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Vor einer bindenden engliſchen Regierungserklärung

Der Einfluß des Amerikaners Mellon
vor einer 5uſammenkunft zwiſchen

Baldwin und Poinceré
(Eigener Drahtbericht.)

Paris, 19. Juni.
Jn den letzten Tagen gingen durch die franzöſiſchen Blätter

Meldungen über eine bevorſtehende Zuſammenkunft
zwiſchen Poincars und Baldwin. Es hieß, daß ſie,
zumal von engliſcher Seite, ſehnlichſt herbeigewünſcht werde.
Der Londoner Korreſpondent des „Echo de Paris“ ſchreibt heute
in diefem Zuſammenhang, daß der Gedanke einer Zuſammen-
iunft in gewiſſen politiſchen Kreiſen der engliſchen Hauptſtadt
immer feſtere Formen annehme. Wenn bis jetzt noch kein
pffizieller Schritt in dieſem Sinne erfolgt ſei, ſo liege doch die
Lermutung nahe, daß an die franzöſiſche Regierung eine ernſt-
hafte Antwort gegeben ſei. Die Jdeen Baldwins ſo-
wie die ſeiner Umgebung kriſtalliſieren ſich
immer mehr. Man hofft auf einen merklichen Fortſchritt
in der Lage, ſobald die franzöſiſche Erwiderung auf das eng
liſche Memorandum eintrifft. Sie werde nun für Mittwoch
erwartet und am gleichen Tage werde das engliſche Kabi-
nett zur Beratung zuſammentreten. Es ſei nicht ausgeſchloſſen,
heißt es weiter, daß demnächſt über die engliſche Politik eine

und wenn man
en Optimiſten Glauben ſchenken wolle, ſo werde weiterhin mit
er Ankunft des amerikaniſchen Staatsſekrtärs
ndree Mellon die Lage erheblich beeinflußt wer

en. Mellon werde ſeinen Beſuch nicht auf England beſchränken,
in Ertropa

In Ort und Stelle Nachforſchungen betreffend die Finanzfragen
alten. Gewiſſe Londoner Kreiſe bringen die Reiſe Mellons
it der Abſicht Amerikas in Zuſammenhang, zur Rege-

ung der interalliierten Schulden beizutragen.

Vor der Entſcheidung Belgiens
Paris, 18. Juni.

Der von Herrn Poincears vorgelegte Entwurf einer ge-
meinſamen franzöſiſch-belgiſchen Antwort auf die Frage der eng-
liſchen Regierung iſt noch nicht bekannt geworden. Man weiß

ur, daß darin, wie übrigens bereits des öfteren betont wurde,
on Deutſchland verlangt wird, die Bevölkerung der
beſetzten Gebiete durch eine neue Verfügung zu einer Zu-
ſammenarbeit mit den Okkupationsbehörden
zu veranlaſſen. Das wird als eine Einſtellung des paſſi-
ven Widerſtandes bezeichnet. Jn dieſem Falle werden die
Veſatzungsmächte ihre Truppen ſoweit zurückziehen, daß die ur-
ſrrüngliche ſogenannte „unſichtbare Beſetzung“ wieder hergeſtellt
wird. Dieſe Bedingung bildet jedoch, wie heute am Quai d'Orſay
erklärt wird, nur einen Kleinen Teil der von Frankreich vor-
geſchlagenen Antwort, die in London vorgelegt werden ſoll. Herr
Poincaré habe ch jedoch mit dieſer formellen Seite der Ange-
legenheit nicht begnügt, ſondern die Gelegenheit dazu benutzt, eine
ſolche Antwort auszuarbeiten, die, wenn ſie in Brüſſel und Lon
don gefalle und auch die Zuſtimmung Jtaliens finde, als ge
meinſame Note der Verbündeten Deutſchland über-

Die franzöſiſche
Das letzte Mittel die Hungerblockade

Eſſen, 19. Junt.
Die durch die Unterbindung der letzten Verkehrslinie im Ruhr-

gebiet von den Franzoſen erſtrebte Hungerblocka de macht
ſich bereits bemerkbar. Auf deutſcher Seite iſt man mit
größter Energie am Werk, die großen Schwierigkei-
ten in der Lebensmittelverſorgung zu überwinden. Auf
franzöſiſcher Seite ſcheint man zwar nicht die Einfuhr von Lebens-
mitteln direkt zu verhindern, indeſſen kann gar kein Zweifel be-
ſtehen, daß die Franzoſen mit der indirekten Hungerblockade zu
dem letzten Mittel gegriffen haben, um den unbeug-
ſamen Willen der Ruhr bevölkerung zum paſſi-
zen Widerſtand zu brechen.

Eſſen ohne Milch
Eſſen, 18. Juni.

Die durch die Unkerbindung der letzten Verkehrslinien im
Ruhrgebiet von den Franzoſen erſtrebte Hungerblockade macht
ſich bereits bemerkbar. Bisher beſtand noch die Möglichkeit
auf den Bahnhöfen wenigſtens Milch bis in die Nähe der Stadt
Eſſen heranzubringen. Infolge der Unterbrechung der Bahn
recke Stoppenberg-Herveſt Dorſten ſind heute keine
tilchtransporte in Eſſen eingetroffen. Soweit als

möglich, werden die Lebensmittel durch Kraftwagen an die großen
Städte herangebracht. Der Lebensmittelverbrauch iſt indeſſen
bier ſo groß, daß es gweifelhaft erſcheint, ob ſeine Deckung ſich
auf die Dauer, wenigſten9 für den weſtlichen Bezirk des Rahr-
zebiets, durchführen läßt. Dagu kommen die Srſchwe-
rungen im Kraftwagen- und neuerdings auch im Wagenver-
iehr, die durch die Verordnungen des Generals
Deavutte bewirkt worden ſind, und ebenfalls die Lebens

reicht würde. Einige franzöſiſche Blätter glauben ſchon melden
zu können, daß man in London über den weſentlichen Jnhalt der
Poincaréſchen Vorſchläge unterrichtet und von ihrer entgegenkom-
menden Tendenz ſehr befriedigt wäre. Indeſſen ſind dieſe Kombi
nationen vorläufig zum mindeſten noch verfrüht. Die belgiſche
Entſcheidung ſteht offiziell noch aus, und ſie hat allen ande-
ren Entſcheidungen voranzugehen. Man zweifelt allerdings nicht
daran, daß ſich Belgien auch in dieſem Falle Frankreich be
dingungslos anſchließen würde. Der „Matin“ glaubt
melden zu können, daß eine Einigung der beiden Regierungen
hinter den Kuliſſen bereits zuſtande gekommen wäre. Die „Etvoil
belge“ glaubt, die Entſcheidung würde unter allen Umſtänden
ſehr bald fallen falls Belgien zuſammen mit Frankreich die
Poincaréſchen Vorſchläge in. der Form einer ſchriftlichen
Note England überreichen würde.

Belgien und Hrankreich einer Meinung
Paris, 19. Juni.

Die Meldungen aus Brüſſel laſſen erkennen, daß nunmehr
noch eine Woche bis zum Ausgang der belgiſchen Miniſterkriſe
verſtreichen wird. Nichtsdeſtoweniger werden Jaſpar und Theu-
nis Beſprechungen mit Paris und London fortſetzen,
ol wohl es dem Gebrauch widerſpricht ſo erklärt der Brüſſeler
Korreſpondent des „Oeuvre“ werden die demiſſionierten
Miniſter, da ſie nur auf Grund innerer Fragen ihre Demiſſion
abgeben mußten, ſich mit der auswärtigen Politik
weiter beſchäftigen. Es beſtehe kein Grund, die Mög-
lichkeit von Verhandlungen mit Deutſchland länger
hinauszuziehen. Voincars werde daher eine Antwort
auf ſeine Mitteilung erhalten und vielleicht werde dieſelbe mit
der Reiſe des belgiſchen Königs, der dieſen Sonntag
Poincaré nach Verdun begleitet, zuſammenfallen.

Das „Journal“ erfährt aus Brüſſel, die belgiſche Antwort
werde beſagen:

1. Die belgiſche Regierung verſteht unter der Einſtellung des
paſſiven Widerſtandes, daß das Berliner Kabinett alle Ver
ordnungen widerruft, mit denen es die Arbeit unter
franzöſiſch-belgiſcher Aufſicht im Ruhrgebiet behindert.

2. Nach Aufhören des paſſiven Widerſtandes werde man zu
der Beſetzung der erſten Tage zurückkehren, das heißt, der
Jngenieurkommiſſion, der die Kontrolle über die im Ruhrgebiet
geleiſteten Arbeiten obliegt, werde zur Sicherheit ein herab-
geſetztes Truppenaufgebot beigegeben.

Die Pariſer Morgenblätter heben die Uebereinſtim-
mung der belgiſchen Erwiderung, wie ſie in Ausſicht geſtellt
werde, mit dem franzöſiſchen Entwurf hervor. Der Brüſſeler
Korreſpondent des „Echv de Paris“ verſichert immerhin, ohne ge-
nauere Angaben zu machen, daß die belgiſche Regierung in einem
Punkte gegen den franzöſiſchen Entwurf Einwendungen
mache. Entgegen einem anderen in Brüſſel verbreiteten Gerücht
muß betont werden, daß, ſo heißt es im „Oeuvre“, die beiden
Alliierten die Antwort Lord Curzon erſt zugehen laſſen werden,
ſobald Poincars von der belgiſchen Erwiderung Kenntnis ge-
nommen hat. „Daily Mail“ teilt aus Brüſſel mit, es ſei wahr
ſcheinlich, daß die belgiſche Antwortnote bereits heute am
Quai d'Orſay überreicht wird.

Hungerblockade
mittelverſorgung auf äußerſte gefährden. Weiter muß auch mit
einer Knappheit des Betriebsſtoffes für Laſtkraftwagen gerechnet
werden.

Bei der Beſetzung der verſchiedenen Bahnhöfe ſind eine große
Anzahl von Waggons mit Lebensmitteln den Fran-
zoſen in die Hände gefallen. Auf dieſe Weiſe ſind große
Mengen von Lebensmitteln verloren gegangen. Die Kartoffel
und Fettverſorgung hat ſich erheblich verſchlechtert. Die Nach
frage nach Kartoffeln konnte bei weitem nicht voll befriedigt
werden. Die Fleiſchverſorgung des Ruhrgebietes hat u. a. auch
durch die gewaltſamen Preisfefſtſetzungen der wilden Kontroll
kommiſſionen gelitten. Dieſes Vorgehen und die Unterbindung
durch die Beſatzungstruppen haben dazu geführt, daß mit
Störungen in der Fleiſchverſorgung gerechnet
werden muß.

Verſtärkter franzöſiſcher Druck
Paris, 18. Juni.

Der „Petit Pariſien“ teilt mit, er glaube zu wiſſen,
daß die Beſatzungsbehörde neue Maßnahmen ergriffen habe, um
den Druck zu verſtärken, Erſtens habe ſie beſchloſſen,
von nun an den Transport von Koks im Jnnern des
Ruhrgebietes zu unter ſagen. Der Transport kann natür-
lich nur noch für ſolche Firmen durchgeführt werden, denen es
gelänge, einen Teil des fabrizierten Koks zu verſtecken. Jn
zweiter Linie ſei am 15. Juni von General Degoutte ein
Er laß gegeben worden, wonach alle Eiſenbahnen im

Dollar amtl. 159650, Ge

Jnnern des Ruhrgebietes, die bis jetzt noch außerhalb des Kon
trollſyſtems geblieben ſeien, unter die direkte Kontrolle der
militäriſchen Behörden geſtellt würden. Dieſe neue
Kontrolle geſtatte es, von nun ab die Beſetzung der verſchiedenen
Linien ſowohl für den Warentransport als auch für den Nah-
rungsmitteltransport zu überwachen.

Die Unterbindung des Verkehrs
Ludwigshafen, 18. Junt.

Die Franzoſen haben mit Wirkung ab 19. d. Mts. eine
neue Verordnung im Verkehr der SchweſterſtädteMannheim und Ludwigshafen erlaſſen. Danach iſt der
Verkehr auf der Rheinbrücke jetzt nur noch für Fußgänger,
Radfahrer, Handwagen und Pferdewagen, in Schritt, von 5 Ühr
morgens bis 9 Uhr abends geſtattet. Wegen des Verkehrs mit der
elektriſchen Straßen4ahn, Perſonenautos, Laſtkraftwagen und
Motorfahrzeugen enthält die Verordnung keine Beſtimmungen, ſo
daß nicht erſichtlich iſt, ob dieſe bis Mannheim-Ludwigshafen
weiter verkehren können.

Laut „V. Z.“ gibt die franzöſiſche Beſatzungsbehörde als
Grund der neuen Verkehrsſperre über die Mann
heimLudwigshafener Rheinbrücke, daß die deutſchen Behörden es
ablehnten, die Eiſenkonſtruktion der Brücke inſtandzuhalten. Von
deutſcher Seite wird hierzu bemerkt, daß die deutſchen Behörden
dazu garnicht in der Lage ſeien, weil ja die Franzoſen den Ver-
kehr auf der Brücke völlig kontrollieren.

Die Austreibung der Eiſenbahner aus
Gerolſtein

(Eigener Drahtbericht.)
Trier, 19. Juni.

Das Städtchen Gerolſtein, in dem die Franzoſen von jeher
ſehr ſcharf vorgegangen ſind, war am vergangenen Freitag und
Sonntag wieder Schauplatz franzöſiſcher Gewalttat.
180 Eiſenbahner wurden unter ſtarkem Aufgebot von den far-
bigen Truppen an beiden Tagen in rückſichtsloſeſter Weiſe aus
ihren Wohnungen vertrieben und abtransportiert. Jn Gerol-
ſtein, der Hochburg des Sonderbündiertums, iſt jetzt kein Eiſen
bahner mehr.

Eine neue deutſche Proteſtnote
Berlin, 19. Juni.

Heute abend wird eine deutſche Note gegen die letz
ten Ordonnanzen der Jnteralliierten Rheinlandkommiſ
ſion veröffentlicht werden.

Der Ausſchluß der Radikalen aus der
franzöſiſchen Kammer

Paris, 19. Junt.
Die demokratiſche Linke des Senates, alſo die

Fraktion der Radikalen, hat geſtern zur Erklärung Poin
carés über den Ausſchluß der Radikalen aus der Regierungs-
mehrheit Stellung genommen. Die Fraktion hat ihren Vor
ſitzenden Bienvenu-Martin beauftragt, ſich mit Poin-
carsé6 über die ſo geſchaffene Lage zu unterhalten. Vor
dieſer Unterredung ſoll eine Debatte im Senat nicht
erfolgen, auf keinen Fall aber vor Beendigung der Budget
beratung.

Die Severing- Debatte
Berlin, 19. Juni.

Die Ausſprache im preußiſchen Landtag über den Miniſter
Severing wird heute nachmittag fortgeſetzt werden. Es iſt nicht
anzunehmen, daß das Verwirrungsmanöver, das der „Vorwärts“
heute morgen verſucht, indem er mit allerlei Enthüllungen
über den Verrat Schlageters an die Franzoſen durch Mit-
teilungen der Organiſationen Heinz und Roßbach aufwartet, Er
folg haben wird. Es iſt an dieſer Stelle bereits vor kurzem darauf
hingewieſen worden, daß die Darſtellung der „Berg. Märk. Zig.
nicht in allen Punkten zutrifft und daß gewiſſe daran geknüpfte
Angriffe auf den preußiſchen Jnnenminiſter über das Ziel
hinausſchießen. Trotzdem aber kann die Tätigkeit des
Miniſters Severing und die Methoden, die in ſeinem
Reſſort angewendet werden, auf nationaler Seite nur größtes
Bedenken erregen und der Abgeordnete Schlange wird ſich
auch durch die ſeveringfreundliche Mehrheit im preußiſchen
Landtag nicht davon abhalten laſſen, den entſprechende y
Standpunkt darzulegen.
Ausweiſung von 16 Danzigern aus Polen
Polniſche Vergeltungsmaßregeln für die Verweigerung der

Arbeitserlaubnis für polniſche Staatsbürger.
Danzig, 19. Junk.

Wie die Poln. Tel.-Ag. geſtern in ſpäter Abendſtunde mit
teilte, hat die polniſche Regierung als Vergeltung für die Ver
weigerung der BVeſchäftigungserlaubnis für 16 polniſche Staats-
bürger in Danzig die gleiche Zahl von Dan ziger Staats
bürgern aus Polen ausgewieſen. Die polniſche Note
erklärt, daß ſie das Beſchäftigungsverbot gleichbedeutend mit dex
Ausweiſung erachte.

Die gekränkten Pollacken
19. Juni. u

Wis wir hören, hat die poluiſche RegierungSonntag im Auswärtigen Amt eine Note überreichen laſſen,
in der Proteſt eingelegt wird gegen die Aeußerung des
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Winiſterp Braun im preußiſchen Landtag, Polen
hätte Mangel an Tolerang an den Tag gelegt. daß
es kein Recht habe, ſich über die angebliche Jntoleranz anderer
Staaten zu beſchweren. Es wird in der Note weiter Klage geP über den angeblich aggreſſiven Ton vegtſ4-
land s.

Hoffentlich erhält der unverſchämte Raubſtaat eine gebürende eher auf ſeine Frech f g
Parteitag der deutſchnationalen Volks-

partei (Candesverband Sachſen)
Dresden, 18. Juni.

Einen jetzt ſelten gewordenen Anblick bot der große Saal
des Vereinshauſes, in dem am Sonnabend nachmittag der
Landesverband Sachſen der Deutſchnationalen Volkspartei zu
ſeiner Hauptverſammlung zuſammentrat. Eine große
Bismarckbüſte ſtand vor dem Podium, das in den Farben
SchwarzWeißRot ausgeſchlagen war. Weiß-grün-ſchwarzweiß
rote Fahnen und die alte Kriegsflagge grüßten von den Emporen.
Landtagsabgeordneter Juſtizrat Beutler ſprach über „Säch
ſiſche Politik“. Man müſſe ſich hüten, die Vorgänge und
Verhältniſſe als zu bedeutungsvoll anzuſehen. Glücklicherweiſe
werde das Schickſal Deutſchlands nicht in Sachſen
entſchieden. Unſere großen Jdeen ſind: deutſches Volkstum,
Hriſtliche Ethik, ſoziale Gerechtigkeit und ſoziale Würde und
Wehrhaftigkeit. Staatsminiſter a. D. Exzellenz Wallraf,
Mitglied des preußiſchen Landtages, ſprach über die politiſche
Lage im Reiche. Man könne ſie überſchreiben mit Beethovens
Worten: „So klopft das Schickſal an unſere Pforte. Er ſprach
zunächſt über die deutſche Not an Rhein und Ruhr, rühmte
die vornehme Zurückhaltung der Engländer und ſchilderte das
bekannte gemeine Auftreten der Franzoſen. Aber
die Rheinländer ſeien Deutſche und wollten es bleiben.
Der Traum einer ſchließlichen Verſtändigung mit dem weſtlichen
Nachbarn ſei gründlich zerſtört. Frankreich ſäe eine Saagt,die ihm einmal furgsivar aufgehen werde. Er-
ſchütternd war es, was der Redner von Ausweiſungen durch die
Franzoſen ſchilderte. Der paſſive Widerſtand ſei nicht
erwachſen auf Grund eines Regierungsbefehls, ſondern aus dem
Gedanken, daß alle Bedrückung eine Grenze haben müſſe. Aber,
ſo erklärte der Redner unter dem ſtürmiſchen Beifall der Ver-
ſammlung, auch die heiß erſehnte Rückkehr in die Heimat iſt uns
die Preisgabe des nationalen Gedankens nimmermehr wert.
Wir müſſen uns gedulden und ausharren, von der Regierung
aber fordern, daß ſie nicht bei einer abermaligen Teilregelung
ſtehen bleibt. Wenn Berlin und auch andere Städte das erleben
müßten, was Rhein und Ruhr erdulden, dann würde man es be
greifen, daß jede Nachgiebigkeit eine Grenze in der Selbſtachtung
und Selbſterhaltung findet. Der ſchlimmſte Feind in
unſerem Vaterlande ſei der Gleichmut und der
Stumpfſinn in bürgerlichen Kreiſen. Wir brauchen Männer
und Frauen, die voll und ganz hinter ihrer Ueberzeugung
ſtehen, die die Treue halten.

Der überaus beifällig aufgenommenen Rede folgte eine
lebhafte Ausſprache, die mit dem Deutſchlandliede aus-
klang. Abends fand eine ſehr gut beſuchte vaterländiſche
Veranſtaltung ſtatt.

Das begehrte deutſche Luftfahrtsweſen
London, 19. Juni.

Bei einem im Zuſammenhang mit dem bevorſtehenden inter-
nationalen Luftfahrtskongreß gegebenen Preſſefrühſtück erklärte
der Unterſekretär für Luftfahrtsweſen, er ſowohl wie Gene-
ral Sykes wünſchten ſehr, daß es möglich ſein möchte, Deutſch
land wegen ſeiner großentechniſchen Erfahren-
heit, insbeſondere im Bau von Zeppelinen, zur Teil nahme
antdem Kongreß einzuladen, was für den Kongreß von
großem Wert ſein würde. Er habe auch gehofft, daß Deutſch
land ſich der internationalen Konferenz für Luftfahrt anſchließen
würde, da es aber mit Rückſicht auf Schwierigkeiten, wie ſie die
Beſetzung des Ruhrgebietes geſchaffen habe, nicht möglich geweſen
ſei, daß Deutſchland Mitglied der Konferenz werde, ſo hoffe er,
daß Deutſchland bald imſtande ſein werde, ſich der Konferenz an
zuſchließen. Sobald erſt die gegenwärtige Lage geklärt ſei, wür-
den, wie er hoffe, alle Nationen imſtande ſein, freundſchaftlich mit-
einander zuſammenzuarbeiten.

Ergebnisloſe Lohnbeſprechungen
Berlin, 19. Juni.

Ueber die Frage der Erreichung wertbeſtändiger
Löhne hatten die gewerkſchaftlichen Spitzen
organiſationen geſtern wieder eine Beſprechung, die je-

einen ſolchen

Stadttheater in Halle
2)2 5. Satyrſpiel von Guatav Wied.

Des Dänen Guſtav Wied Luſtſpielchen, das geſtern über die
Bretter des Stadttheaters ging, iſt ein recht unterhaltſam Stück.
„Die Handlung ſpielt in Kopenhagen in entſchwundenen Zeiten.
Heutzutage ſind die Menſchen ja ganz anders“, ſagt der Theater
zettel. Und ſagte er's nicht, wir glaubten's auch ſo. Denn Leute,
die ihre politiſche Geſinnung lediglich deshalb wechſeln, weil eine
neue Regierung ans Ruder gekommen iſt die gibt es heute nicht
mehr. Deshalb empfinden wir auch des Rechnungsrates Hamanns
chamäleonhafte Wandlung vom Stockkonſervativen zum ziemlich
radikalen Freiſinnigen „ein treuer Beamter hat immer die An-
ſicht ſeiner Regierung“ als eine uns nicht erreichende Satire.
Nicht wahr

Die Menſchen dieſes „Satyrſpieles“ machen alle einen kleinen
Geſinnungsſaltomortale durch, ſobald das bare Geld lockt. Komik,
der Karikaturenzeichner gibt die vielgerühmte Ungebundenheit
ſeines „freien“ Künſtlerlebens auf und wird Zeichenlehrer an
einer Schule. Friedrich Hamann, ein vertroddelter, ewig einen
Beruf ſuchender, lyriſch angehauchter junger Taugenichts be
kommt auf einmal Haltung, als er ſich einer reichen Witwe anver-
lobt hat und hält einen moraliſierenden Vortrag. Othella Luſtig
liebt nach dem Schriftſteller mit derſelben Glut den Rennfahrer.
Da alles wankt, kann der Held des Stückes ſchließlich auch nicht
feſtſtehen und wird Redakteur des Blattes, das ſeine „unzüchtigen
Schriften“ vorher am heftigſten bekämpft hat. Aber vorher wan-
delt dieſer Schriftſteller Paul Abel ins Gefängnis. Er iſt ein
temperamentvoller Kerl, der das Leben von der freudigen Seite an
ſieht. Deshalb kommt es in der „Penſion“ oder „Waiſenanſtalt“,
wo er ſeine Strafe verbüßt, zu allerlei fidelen Situationen. Und
am Ende iſt „alles wieder gut“. Eſter Abel, die ihren Mann ver-
laſſen hat, kehrt zurück und dieſer nimmt eine Lebensſtellung im
Dienſt ſeiner politiſchen Feinde an. Denn „2225“. Auf die
Ueberzeugung kommt es weniger an als darauf, den Menſchen ein
Schnippchen zu ſchlagen. Schluß!

Der Dialog iſt flüſſig, er weiſt unter kleinen Kalauern älte
ren Datums eine Menge von hübſchen Pointen auf.

Der Zweck einer netten Unterhaltung wurde mit der Auffüh-
r des Werkchens voll erreicht. Sogar noch mehr. Denn ſicher-n hat mancher gefühlt, daß ſolche „entſchwundenen Zeiten auch

wiederkehren können.
Geſpielt wurde friſch und lebendig. W. Dietrich hatte dem

Gangen einen geſchmackvollen ſzeniſchen Rahmen gegeben. Fritz
Günzel und Halka Heller mimten das „Gorilla“- Ehepaar
mit viel Humor, in der Gefängnisſzene beſonders glücklich.

ch ed Hal charakteri mitiſterte inen Paul Abelev

Feinde trotz des ſo

doch ergebnislos verlief. Aus den Erörterungen iſt zu ent-
nehmen, daß man das Schlagwort „Goldlöhne“ durchaus ablehnt,
weil bei dem gegenwärtigen Stande der Papiermark die Erzie-
lung von Goldlöhnen einfach unmöglich ſei. Zunächſt wollten
die Gewerkſchaften den Gedanken einer aus den wichtigſten
Wirtſchaftsfaktoren zuſammengeſetzten paritätiſchen Jn
dex kommiſſion verwirklichen. Sie würde allwöchentlich
den Jndex ermitteln, nach dem die Löhne zu regeln re
und auf dieſe Weiſe würden die Löhne allwöchentlich dem er
mittelten Jndex angepaßt werden müſſen.

Die Verhandlungen der Reichsregierung mit den Spitzen
organiſationen der Staats arbeiter für die infolge der
fortſchreitenden Teuerung nötig gewordenen Lohnerhöhun-
gen ſind geſtern nachmittag 3 Uhr wieder aufgenom-
men worden. Ein Verhandlungsergebnis lag in ſpäter Nacht-
ſtunde noch nicht vor.

Die Stundenlöhne der Reichsarbeites
Berlin, 19. Juni.

Die geſtrigen Verhandlungen im Reichsfinanzminiſterium
mit den Spitzenorganiſationen der Reichs arbeiter haben
in ſpäter Nachtſtunde zu einer Einigung geführt. Jn Orts-
klaſſe A ſoll der Stundenlohn ohne Ortszulage für den Hand-
werker 4560, für den ungelernten Arbeiter 4272 M. ab
15. Juni betragen. Die erhöhten Beträge für die laufende
Woche kommen am Freitag zur Auszahlung. Die Verhandlun-
gen über die Bezüge der Reichsbeamten und Angeſtellten wer
den heute geführt.

Reichspräſident Ebert in Weimar
(Eigenex Drahtbericht.)

TU. Weimar, 19. Junr.
Reichspräſident Ebert iſt hier heute mittag 12 Uhr mit dem

D-Zug Berlin--Frankfurt a. M. in Begleitung des Chefs der
Reichskanzlei, Miniſterialdirektor Dr. Meißner, und dem Be
vollmächtigten der thüringiſchen Regierung, Dr. Müngel, einge
troffen. Er wurde empfangen von dem Vorſitzenden des
Deutſchen Schillerbundes, Prof. Dr. Scheidemantel, Mi-
niſter Fröhlich und Oberbürgermeiſter Dr. Müller. Nach kurzer
Begrüßung auf dem Bahnhof hat der Reichspräſident ſich in Be
gleitung der obengenannten Herren nach dem Finanz-miniſter um begeben. Zu dem Empfang des Reichsober
houptes hatten die ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden ſowie
einige Privathäuſer Flaggenſchmuck angelegt. Heute
nachmittag 5 Uhr findet eine vertrauliche Beſprechung
mit den Führern der einzelnen Landtagsfraktionen und führen
den Perſönlichkeiten des thüringiſchen Wirtſchaftslebens ſtatt.
Heute abend 268 Uhr wird der Reichspräſident der Feſtvorſtel-
lung des Deutſchen Schillerbundes beiwohnen. Zur Aufführung
gelangt Shakeſpeares „Hamlet“.

Um den paſſiven Widerſtand
Als an jenem denkwürdigen 11. Januar 1923 uns die erſten

Nachrichten von dem Vormarſch der Franzoſen in friedliches deut
ſches Gebiet erreichten, denen ſich ſchon in der erſten Woche nach
dieſem Tage von Mord und Totſchlag kündende Schreckensbot-
ſchaften hinzugeſellten, als die „Eroberung“ der Kohle mit Tanks
und Maſchinengewehren einſetzte, da ahnten wir trotz ſchwacher
Hoffnungen auf eine Jntervention Englands oder Amerikas im
allgemeinen doch voraus, daß dieſer Gewaltakt unſerer

ort deutſcherſeits einſetzenden paſſiven Wider
ſtandes Wochen, Monate fortdauern würde. Jn dieſem Sinne
ſtellten ſich ſowohl die Reichsregierung als auch das ganze deutſ-he
Volk dem neueſten Ereignis gegenüber ein. Man wußte, daß
eine lange Dauer der Beſetzung und der mit ihr verbundenen Ab-
ſchnürung des Beſatzungsterrains mit dem Reiche einen zermür-
benden Einfluß ausüben könnte. Aber Herr v. Roſenberg erklärte
feſt und beſtimmt: „Den Widerſtand der Unternehmer und die
ruhige Entſchloſſenheit der Arbeiter zu brechen, das wird den
Franzoſen nicht gelingen. Volk und Regierung ſind ſich darüber
klar, daß ihnen keine andere Wahl bleibt, als feſtzuhalten an der
klaren Linie des Widerſtandes. Wenn wir uns beugen, ſind wir
verloren. Bringen wir die ſittliche Kraft auf, im Widerſtand zu
beharren, ſo kommen wir durch.“

Nun, Gott ſei Dank, trotz mancher Erſchütterung,
Knüppel, die uns von eigenen Volksgenoſſen zwiſchen die Beine
geworfen wurden, ſind wir unſeren Weg unbeirrt gegangen.
Unſer paſſiver Widerſtand, des ſind wir gewiß, hat den Herren
Einbrechern vom 11. Januar ſchon viel Kopfſ-hmerzen verurſacht,
wenn ſie mit ihrem Franzoſenhirn die deutſchen induſtriellen An-
lagen und die Maſchinen, Verkehr, Handel und Wandel nicht
meiſtern konnten. Sonſt wäre es ja überflüſſig, den deutſchen
Arbeitern, beſonders auf der einen Seite, Zuckerbrot hinzuhalten wir durch.“

trotz

und ſie auf der anderen mit der
zu wollen, wobei man ſelbſt vor der Verhängung und

ollſtreckung von Todesurteilen gegen Männer wie lageter
und neuerdings Görges, den wir leider den Klauen der Mörderauch nicht mehr entreißen werden können, nicht zurückſchreckte,.

Aber, trotz allem, wir haben uns doch ſchon beſcheiden gelernt,
Wir haben einer fremden Macht, die wider alles Re-ht im Frieden
in unſer Land einfiel, Angebote gemacht, von denen eines das
andere an der Preisgabe größtmöglichſter Garantien aus der Be

en gu Untertänigem Dienſt

tonung unſeres guten Erfüllungswillens übertraf. Die, wie es
ernſte Politiker ausgeſprochen haben, wir ſelbſt nicht mehr ver
antworten können. Und doch ſchallt uns von drüben aus Paris
immer wieder ein Nein! entgegen, weil man ja dort gar keine
Verhandlungen mit uns will, ſondern willenloſe Unterwerfung,
wehrloſes Sichdreingeben, kurz, „den Befehl der deutſchen Re

erung zur Aufgabe des von ihr befohlenen paſſiven Wider
tandes“.

Man faßt ſich da wohl an die Stirn. Sind die Franzoſen
politiſch denn ſo unreif, daß ſie nicht wiſſen und noch immer nicht
begriffen haben, daß es paſſiven Widerſtand nicht nur auf Be
fehl gibt, wie man einem marokkaniſchen Neger befiehlt, gegen
die „Bo-hes“ zu Felde zu ziehen? Jſt es der „grande nation“
unfaßbar, daß es ein Volk aus freien Stücken, aus ſeinem Selbſt
erhaltungstrieb heraus unternehmen kann, gegen ein ihm wider
fahrenes Unrecht Front zu machen Wenn nicht, dann muß es
eben täglich von neuem merken, daß dies kein Ding der Unmög-
lichkeit, ſondern vollendete Tatſache iſt. Wie ſagte doch Cuno in
Münſter „Die Bewohner des Ruhrgebietes ſollen wiſſen, daß
nichts geſchehen wird, was ſie in ihrem Ausharren hemmen
könnte, in einer Abwehr für gutes Recht, die aus der Tiefe der
Volksſeele emporgewachſen, durch neu erlittenes Unrezh
immer neu entfacht, in immer neuer Flamme emporloht, einer
Flamme, die von keiner Regierung entzündet, von
keiner Obrigkeit einfach auszulöſchen iſt.“

„Da hat man's ja“, könnte man entgegnen, „die Regiec eng
fordert ja doch zum paſſiven Widerſtand auj, alſo kann ſie ihn
auf verbieten.“ Aber da iſt man doch im Jrrtum über die Macht
unſerer Regierung, deren Erklärung keineswegs eine Aufforde
rung, die man ihr wahrlich nicht verdenken könnte, ſondern ledig
lich die Verſicherung der treuen Unterſtützung iſt; denn kein
Menſch wird von ihr verlangen können, daß ſie unſerem kämpfen-
den Ruhrvolke mit einem Abblaſen in den Rücken fallen ſoll.
Dieſe tätige Abwehr, den ganzen paſſiven Widerſtand haben ja die
Franzoſen durch ihren räuberiſchen Einfall und ihre jede Ziviliſa-
tion widerſprechende Schreckensherrſchaft im Ruhrgebiet ſelbſt ver
ſchuldet. Nun ſollen ſie die Suppe, die ſie ſich eingebrockt haben, doch
ruhig auslöffeln. Das iſt die beſte Strafe für Reihtsbruch und
Frevel.

Die Franzoſen haben aber auch genug Furcht, wie ſie Rittern
der „grande nvation“ eigentlich nicht zu eigen ſein ſollte. Sie
wittern hinter dem Schild des paſſiven Widerſtandes eine natio-
naliftiſche Erhebung der Deutſchen, und Blätter wie erſt kürzlich
der „Vorwärts“ mit ſeinen „Enthüllungen“ über den R. V. B. R.
ſtehen ihnen dabei gern zu Dienſten. Nur daß die neueſte Sen-
ſation dieſes Blattes eine von den vielen Blamagen war, auf die
deutſche Miniſter, wie Herr Severing, ſtets prompt hineingefallen
ſind. Aber das ſtört unſeren Erbfeind ja nicht. Die Hauptſache,
man hat wieder „Beweismaterial“ über den böſen Willen ſeines
Schuldners in Händen und wir können ſicher ſein, daß es zweckent
ſprechend gegen uns verwendet werden wird.

Je mehr ſo der Franzoſe die innere deutſche Politik zerriſſen
ſieht, deſto dreiſter kann er ſeine auf gänzliche Unterwerfung ge
richteten Forderungen erheben. Denn was bedeutet es anderes
als gänzliche Unterwerfung, wenn Poincars Aufhebung
aller von der deutſchen Regierung gegen die Einbruchstruppen er
laſſenen Geſetze, volle Amneſtie für all' die landesverräteriſchen
Elemente, die ſich in den Dienſt der franzöſiſchen „Regie“ ſtellten

volle Gültigkeitserklärung der von den franzöſiſchen Militärg
richten gegen vaterlandstreue Deutſche verhängten, ungeheure

Geld-, Freiheits- und ſogar Todesſtrafen fordert, während er ſelbſt
nicht einen Deut ſeiner ſich angemaßten Rechte aufzugeben die
Gewähr bietet? Was will er anderes, wenn er mit den brutalſt
Mitteln, mit Hungerblockade und Schreckensjuſtiz einer wehrloſe
Bevölkerung ein noch nicht dageweſenes, in der Geſchichte beiſpiel
loſes Märtyrium aufzwingt?

Was wir aber zu erwarten haben, wenn wir uns unterwer
fen, iſt nicht auszudenken. Deshalb dürfen wir auch auf die ſchön
ſten Verſprechungen der Engländer oder Amerikaner, die uns
vielleicht noch zu einer Konferenz hinzugziehen, nicht wieder,
wie ſo oft ſchon, hineinfallen. Hier heißt's: Landgraf, ſei und
bleibe hart! Der paſſive Widerſtand iſt unſere letzte, aber auch
allerſetzte Waffe, die wir um unſeres Volkes, unſerer Zukunft
willen gebrauchen müſſen. Gerade jetzt, da das Stahlbad für
Deutſchland kommt, hat Roſenbergs Ausſpruch ſeine volle Bedeu
tung: „Wenn wir uns beugen, ſind wir verloren. Bringen wir
die ſittliche Kraft auf, im Widerſtand zu beharren, 8 r en

St. U.

froher Laune und ſchoß, als er den Gefängnisprediger und hinter- Marcello war nicht genug Leichtigkeit des Ausdrucks. Auch die
her den Schwiegerpapa aus der Zelle herauskomplimentierte, den
Vogel ab. Luiſe Seſſing, ſeine Frau Eſter, war eine zarte,
liebenswerte Gattin.

Alfred Durra und Paula Thetter betonten ſehr ge
ſchickt das Bohèmienhafte ihrer Rollen. Charlotte Jahn
war als Othella Luſtig gang „Dame“ „Dämchen“. Auch die
kleineren Rollen fand man durchweg ſo beſetzt, daß ein fröhlicher
Erfolg des Luſtſpiels gewährleiſtet war. Hermine Ziegler,
Fritz Henſel, Elſe Strohm-Ambronn, Franz
Blietz, Otto Tiedemann, Robert Förſter verdienen
ſamt und ſonders als tüchtige Mithelfer hervorgehoben zu werden.
Eine Ulktype, wie ſie im Buche ſteht, gab Albert Walter als
Friedrich Hamann. Dr. G. Sch.

Konzert
Ueber die Notwendigkeit des Konzertes, das geſtern Loni

von Rohrſcheidt und Arthur Zenker in dem Saale
der „Loge zu den drei Degen“ veranſtalteten, werden wohl die
Meinungen geteilt ſein. Der Unterzeichnete gehört zu denen,
die ſie nicht einzuſehen vermochten. Es beſteht gar kein Zweifel,
daß Loni von Rohrſcheidt eine ernſte Auffaſſung von den Auf
gaben einer Künſtlerin hat. Die gediegene Auswahl der Ge
ſänge von Schubert und Brahms legte dafür ganz entſchieden
Zeugnis ab. Allein mit dem guten Willen iſt es leider nicht
getan. Es ſind doch noch eine ganze Menge anderer Eigen-
ſchaften nötig, um mit muſikaliſchen Darbietungen vor der
Oeffentlichkeit beſtehen zu können. Vor allen Dingen müßte
die Stimme der Sängerin üppigere Reize aufweiſen. Wahr
ſcheinlich iſt aber die Blütezeit ihres Mezzoſoprans vorbei, oder
falſche Behandlung hat bereits ihr zerſtörendes Werk verrichtet.
Jetzt klingt Loni von Rohrſcheidts Ton, dem meiſt jede Feſtigkeit
mangelt und der ſtets flattert, ziemlich hohl. Jnfolgedeſſen
iſt auch jedes Bemühen um einen gut durchdachten Vortrag
wenig von Erfolg begleitet. Weder die Lieder von Franz
Schubert noch die von Hugo Wolf konnte Loni von Rohrſcheidt
künſtleriſch ſo wertvoll geſtalten, wie es nun einmal im Konzert
ſaal gefordert werden muß.

Der Celliſt Arthur Zenker aus Dresden, ein Schüler Willes,
wenn ich recht unterrichtet bin, hat ebenfalls die völlige Konzert
reife noch nicht erreicht. Sein Ton iſt groß und klangvoll. Er
entbehrt aber mehr oder weniger der geſchmeidigen Biegſamkeit
und der belebenden Beſeelung. Das Verſchleifen der einzelnen
Töne unter ſich müßte vermieden werden zu Gunſten einer
ſauberen Kantilene. Die Technik Arthur Zenkers iſt ſoweit

nügend gefeſtigt, doch find in allen bewegteren Zeitmaßen dieHebegeralſche viel zu ſtark. Jn der Songte von Bonedetto

beiden Largos ſchritten zu ſchwerfällig einher. Lebendiger bot
ſich die Aufführung der Sonate in F-dur von Johannes Brahms
dar, ohne daß etwa der Gehalt des ſchönen Werkes erſchöpft
worden wäre. Hier hätte auch der Pianiſt Theodor Blumer,
der die Lieder ſehr geſchickt begleitete, noch ein wenig mehr für
hinreißenden Schwung ſorgen müſſen. Die Zuhörer waren
außerordentlich dankbar und zeichneten die Konzertgeber mit

viel Beifall aus. Prof. Dr. W. Kaiser.
BachKantaten in der Pauluskirche. Die Freunde Bach

ſcher Muſik ſeien auf den Kantaten-Abend aufmerkſam gemacht,
den der Pauluskirchenchor am nächſten Freitag abends
8 Uhr aus Anlaß ſeines 20jährigen Beſtehens veranſtaltet. Dar
geboten werden 4 Kantaten; 1. Du Hirte Jsrael, höre, 2. Mein
liebſter Jeſus iſt verloren, 3. Sei Lob und Ehr' dem höchſten
Gut, 4. Vergnügte Ruh', beliebte Seelenluſt für AltSolo
(Fr. Agnes Lehydhecker aus Berlin).

HändelVerein. Auf die erleſene Vortragsfolge des letz
ten Konzertes machen wir noch beſonders aufmerkſam. Die
Mitwirkung unſrer früheren Mitbürgerin, Frau Riebenſahm-
Werther, wird allgemein freudig begrüßt werden. (S. Anzeige.)

40. Reblingſche Orgelfeierſtunde in der Markktkirche, mor
gen, Mittwoch, 6324 Uhr. Werke von Max Reger. Eintritt und
Programme frei.

Die Tänzerin auf der Schreibmaſchine. Jn NewYork gibt
es augenblicklich eine Ballettänzerin, die über Nacht eine
Berühmtheit geworden iſt. Nicht als ob die hübſche Vertreterin
amerikaniſcher Tanzkunſt in ihrer künſtleriſchen Betätigung
etwas Außergewöhnliches zu bieten hätte. Sie gehört vieimehr
als Tänzerin durchaus zu jenen, von denen ihrer zwölf auf ein
Dutzend gehen. Aber die findige Amerikanerin hat einen T
erſonnen, der ſelbſt in Amerika, wo man alles Mögliche gewöhnt
iſt, etwas noch nie Dageweſenes darſtellt. Sie führt nämlich
ihren Spitzentanz nicht auf dem ſicheren Boden des Podiums
auf, ſondern auf der Hartgummiwalz: einer Schreibmaſchine
Es fehlt nur noch, daß ſie ihr horeographiſches Operationsfeld
etwas weiter ausdehnt, auf der Taſtatur ihre Pas ausführt und
gleichzeitig einen Brief ſchreibt. Es eröffnen ſich hier jedenfalls
Ausblicke unbegrengzter Möglichkeiten der Tanzkunſt. Warum
ſollte nicht eine Tänzerin, die ihre Zehen entſprechend trainiert
hat, auch auf den Taſten des Klaviers ihre Kunſt erproben
etwa einen SchottiſchEſpagnole mit eigner Zehenbegleitung
ausführen
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Mittei
luſtige Der deutſche Maſchinenbau im Mai 1923
vielen d. Die Lage des deutſchen Maſchinenbaues iſt neben den un
3 mittelbaren Wirkungen des Ruhreinbruchs durch die erneute
Staat Einſtellung auf das Sinken der Währung gekennzeichnet. Der
keine geſchäftigungsgrad der Maſchineninduſtrie iſt ſchwach,

Aller doch verſucht man durch Vorratsanfertigung, ſoweit ſie
as hat nicht durch Materialknappheit, Kapitalmangel oder Kreditnot ge
ät r hemmt wird ſowie durch Arbeitsverkürzungen Entß die laſungen vorzubeugen. Es werden Verkürzungen bis auf 2
Datup ind 3 Arbeitstage in der Woche vorgenommen. Streiks und
rſt leb Jusſperrungen waren nicht zu verzeichnen, wohl überall Lohn-
chöhten bewegungen, Mangel an Roh und Brennſtoffen wird zwar be-
meinen fürchtet, iſt aber tatſächlich bislang nur in wenigen Fällen ein
n noch getreten; die Verſorgung war im ganzen die gleiche wie im Vor
eis da monat. Anfragen liefen bei der Mehrzahl der Firmen in nur
ers die ügendem Maße und ſpärlicher ein als im Vormonat. Dies
erung ilt ſowohl für das Jnland als auch für das Ausland. Nur bei
rufung r Verkzeugmaſchineninduſtrie ſcheinen ſowohl die
r Anfragen als auch der Auftragseingang etwas günſtiger geweſen

zu ſein. Der Auftragseingang wird mit Beſorgis beobachtet.
In neueſter Zeit iſt allerdings infolge der Markentwertung
ine gewiſſe Belebung zu erkennen. Hoffentlich wirkt ihr
nicht ein zu ſtarkes Steigen der Roh und Halbſtoffpreiſe ent
gegen. Es würde um ſo ernſtere Folgen haben, je mehr der Be
ſchäftigungsgrad hinter der Leiſtungsfähigkeit der Werke zurück

n g. bleibt. Jedenfalls ſcheint die Frage der Auftragserteilungen für
ts vor die wirtſchaftliche Lage z. Zt. wichtiger zu ſein, als die der Roh
ergebiet J ſtofferſorgung, die früher das Bild beherrſchte. Infolge der
ine Be Käcwirkung der politiſchen Verhältniſſe auf die Wirtſchaft iſt
reintritt J ein Urteil über die weitere Entwicklung kaum möglich.

u zuſammenſchlußz der Dampf und Motorpflugbeſitzer
igeſtellt, Der Aufforderung des Landeskulturrates in Nr. 43 der
ändi Sächſ. Land wirtſchaftlichen Zeitſchrift“ vom 28. Oktober 1922en hat eine größere Anzahl von Kraftpflugbeſitzern entſprochen und
reiteten I ihre Anſchriften dem Landeskulturrat mitgeteilt. Ein Teil von
eitweiſe J inen iſt dem in Halle durch Univerſitätsprofeſſor Dr. Martiny

Motorpflugverein beigetreten. Es iſt im
Sachſen eine große Anzahl von Motorpflugbeſitzern

r Woche orhanden, denen dringend zu raten iſt, ihren Motorpflugbetrieb
rgſtr. d R em von Prof. Martinh gegründeten Motorpflugverein zu
Ipotheke, J anterſtellen, damit die großen Schäden, die jetzt faſt jedem Motor

pflugbeſitzer durch unſachgemäße Wartung, Pflege und man-
N gende Behandlung entſtehen, vermieden werden. Die Zwecke des

ng und J kereits beſtehenden Vereins ſind Ausbildung geeigneter Perſonen
Kohle J in der ſachgemäßen Behandlung des Motors und der Führung

ich eines J des Pfluges. Ueberwachung des Betriebes von Motorpflügen
ieht, die J und Sammlung der damit gemachten Erfahrungen Durch

Sammlung aller Unterlagen iſt eine Vertiefung der wiſſenſchaft
lichen Grundlagen des Motorpflugweſens erſt möglich.

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Ree
berei der Saale-Schiffer, Akt.-Geſ., Halle a. S.) An
ekommen am 18. Juni 19283: Kahn Nr. 599, Sr. Hädicke, von

burg; Eildampfer „Alsleben“ mit Stückgut von Hamburg.
d. Paradiesbettenfabrik M. Steiner u. Sohn, A.G., in

Frankenberg.en Die am Sonnabend in r anläßlich des24 fbjährigen Beſtehens abgehaltene G.-V. genehmigte
u und die Vorſchläge der Verwaltung und ſetzte die Dividende
rauekt I euf 100 Proz. (30 Proz. plus 100 M. Bonus) feſt. Ferner
ofort wurde das Grundkapital um 12 Mill. M. auf 80 Mill. M.
dar erhöht. Auf die jungen Aktien, die für das laufende Ge
Wie ſhäftsjahr dividendenberechtigt ſind, wird den bisherigen Aktio-

toyd usw. ren ein Bezugsrecht von einer neuen auf drei alte Aktien zum
wen Kurſe von 1500 Proz. eingeräumt. An dem Gewinn der übrig-

hleibenden Aktien iſt die Geſellſchaft zu 70 v. H. intereſſiert.
Ueber die Ausſichten erklärte der Vorſitzende des Aufſichts
tates, Geheimrat Weißenberger, daß das Unternehmen noch auf
längere Zeit zu lohnenden Preiſen beſchäftigt ſei und ſich neuer
dings wieder eine ſehr lebhafte Kaufluſt zeige. Der Reinge-
winn beläuft ſich nach Abſchreibungen von 9,77 Mill. M.

iltur- (54 300 M.) auf 32,02 (4,97) Mill. M. Die Bilanz verzeichnet
ehör. rund 100 (10) Mill. M. Schuldner und 188 (13) Mill. M. Gut-
gen

d. Aufhebung der beſchränkten Beleihbarkeit der Dollarſchatz
anweiſungen. Die Be ſchränkung der Beleihbarkeit
der Dollarſchatzanweiſungen auf 20000 M. iſt aufge hoben
worden; es wird von jetzt an der amtlich notierte Tageskurs zu
runde gelegt, ſo daß die Verwendung zu Sicherungszwecken voll
ermöglicht werden.

Börsenberiehte
Wertpapiere.

Verlin, t9. Juni. Der geſtern bedeutend erhöhte Deviſen-
and konnte ſich heute nicht behaupten. Es fehlten Käufer und
änige Realiſierungen führten zu einer nicht unerheblichen Ab
öwächung. Langſam ging der Dollar unter Schwankungen
b auf 180 000 zurück. Allerdings trat ſpäter wieder im freien
Lerkehr eine Befeſtigung ein. Die Urſache der Abſchwächung

rde in der vielfach verbreiteten Meinung geſehen, daß die
atet, zur Stützung der Mark Schritte unternehmenutes dürfte. Jm Effektenhandel herrſchte im Zuſammenhang mit

den Deviſenſchwankungen größere Unſicherheit. Es wurden
durchweg etwas ſchwächere Kurſe genannt. Zu dieſen war aber

r d Wufluſt bemerkbar. Jntereſſe beſtand beſonders für Kali

Neu enfzunehmende Papiere.
unkt b. Staatsr. 19, B. 120; Allg. Deutſche Kleinb. 02 180;
278s e Tr 565 000; Deutſche Ueberſeebk. 800 000; Preuß.

3000; NeuGuinea 118 000; Aachen. Spinne

4000; I. G. U. G. f. v w.er G. f. Pappenfabr. 48 800 erkehrs
enb. Waſſer 80 000; Helmenh. Linol 900; Di. Guß-

n e i e h

Diecjeſaſts- uncl Börſenteil cler „H.
Gehe u. Co. 116 000; Gladbach Textil 80 000; Gladbach Wolle
215 000; Geb. Goedhardt 500 090; Harb. Eiſen u. Bronze
Heckmann 600 000; Held u. Francke 81000; Hilpert Maſch.
56 000; Jnduſtriebau 31 000; Keyling u. Thomas Kohlmann
Starke 290 000; Kronpr. Metall 330 000; Mix u. Geneſt 95 000;
Ohles Erben 80 000; Ottenſen Eiſen 110000; Ravensberger
Spinne Rhein. t 90 000; Schieß Maſch.
Schomburg 150 000; Stettin. Chamotte 325 000; Ver. Glanz-
ſtoff e 660 006; Ver. Jute Spinne 150 000; Wegelin Ruß
125 000; Wittener Guß 700 000.

Barmer Creditbank Bay. Spiegel- u. Gl.-A.-G. 200 000;
Lohriſch Brauerei 65 000; Ver. Märk. Tuchfabr. 60 000; Dt.
Fenſterglas 90 000; Kölſch-Fölger 208 000.

Deutſche Schutzgeb.Anl. Hamb. Staatsr. 560; Hbg. am.
St. A. 1919 A. 496 Landſch. Zentr. Pfandbr.
Landſch. Zentr. Pfandbr. 350; 39 Landſch. Zentr. Pfandbr. 450;
Braunſchw. Bk. 1500; Weſtbk. Otavi Minen 1 150 0;
v. Tucherſche Brauerei 220 000; A. G. f. Vauausführ. 24 000;
A. G. f. Bürſtenind. 100 000; Alfeld Delligſen 61 000; Alſen
Portland Cement 450 090; Berthold Meſſing 205 000; Berzelius
198 000; Beton- u. Monier 50000; Breitenb. Portl. Cement
85 000; Butzke 120 000; Eſchw. Berg Gaggenau Eiſen 100 009;
L. Ganz 55 000; Gerresh. Glas 600 000; Heine u. Co.
Hotelbetr. 309 000; Kartoffelf. 65 000; Kölner Gas 140 000;
Königsb. Walzm. 360 000; Linde Eis 80 000; Lindſtröm 250 000;
Lippiſche Werke 39 000; Mannesm. Mulag 130 000; Oberbayr.
Ueberld. Centr. 42 900; Rhein. Weſtf. Bauind. 19000; Rhein.
Weftf. Kalk 860 000; Rotophot 60000; Schleſ. Textil 70 000;
Stock u. Co. 70 000; Tempelh. Feld 13 000; Thörl 145 090;
Trachenb. Zucker Warſt. Grube 250000; Wilhelmshöhe
*5 000; Mecklenb.Sch. Roggenwert. Anl. M. p. Z. 160000;
Roggenrenten-Bank 175 090.

d. Handel von Bezugsrechten. Das Bezugsrecht auf die
neuen Aktien der Amme, Gieſecke Könegen-A.G.,
Braunſchweig, gelangt am 20., 22. und 25. Juni an der Berliner
Börſe zur Nokiz. Das Bezugsrecht auf die neuen Aktien der
Mühlenbauanſtalt und Maſchinenfabrik vorm. Gebr. Beck,
A.-G., Dresden, gelangt am 20., 22. und 25. Juni an der Ber
liner Börſe zur Notiz. Das Bezugsrecht auf die neuen Aktien
der Kapler Maſchinenfabrik, A.-G., Berlin, gelangt
am 20., 22. und 25. Juni an der Berliner Börſe zur Notigz.

Halle, 19. Juni. Unter dem Eindruck der ſich raſend fort-
ſetzenden Geldentwertung war auch die heutige Börſe äußerſt
a Zahlreiche Kaufaufträge bewirkten eine ſtürmiſche Nach
rage nach Aktien, die ihre Kursſtände z. T. ſehr beträchtlich

erhöhten, ebenſo wie auch, natürlich nur verhältnismäßig, die
r Papiere ihre Kurſe gegen die letzte Zalltſche

örſe erhöhten. Auch hier war die Nachfräge ſehr rege, ſo daß
ſelbſt bei zuſtandegekommenen Geſchäften noch Geld vorhanden
war. Jn Bankaktien fanden ſtarke Umſätze ſtatt. Jn Bankver-
ein und Diskonto kamen zu ſtark erhöhten Kurſen Abſchlüſſe
zuſtande, doch mußte ziemlich ſtark zugeteilt werden. Für Ge
werbe und Handel war nur Geldkurs vorhanden. Repartiert
ferner Jdung bei höherem Kurſe. junge Jdung waren zu 4300
geſucht. Montanwerte ſtark geſteigert. Riebeck erreichte Ber-
liner Kurs, ohne daß Material herauskam, Pfänner und Wer-
ſchen Weißenfels wurden bezahlt. Für Prehlitz war zu 550 000
Prozent nur Geld vorhanden. Der Kurs liegt damit 25 000
Prozent höher als geſtern in Leipzig. Ammendorf bei 25 900
Prozent repartiert. Cröllwitz wurde geſtrichen, da das Bezugs
recht heute wegfällt. Auch die weiteren Werte wieſen beträcht-
liche Steigerungen bei Geldkurſen auf. Brünner wurde zu etwa
25 Proz. zugeteilt. Stark erhöhten Zimmermann mit 40 000
gegen 29 500 am Vortage und 35 000 in Leipzig. Stark zugeteilt
wurden Halleſche Maſchinen bei einem Kurſe von 200 000 Proz.
Ebenſo war für Halleſche Röhren lebhafte Nachfrage, der Kurs
wurde mit 39 000 feſtgeſetzt, auch hier mußte ſtark repartiert
werden. Für Hildebrand beſtand zu 130 000 Nachfrage, ohne
daß Material an den Markt kam. Für Jentzſch wurde der Kurs
mit 95 909 rein Geld feſtgeſetzt, es kam nur ganz wenig Material
heraus. W. Kathe lag im Gegenſatz zu den bisherigen Werten
im Angebot und konnte geſtrigen Berliner Kurs nicht behaupten.
Auch zu dem herabgeſetzten Kurſe von 120 000 Proz. kam nur
wenig Material heraus, das aufgenommen wurde. Für alte
Lindner herrſchte ſeitens einer Großbank rege Nachfrage, der
Kurs wurde 92 000 bz. G. rep. Halle-Hettſtedt konnte geſtrigen
Berliner Kurs nicht halten, war aber mit 200 000 wie an letzter
halliſcher Börſe geſucht.

Von Bezugsrechten notierten Zimmermann 13 500 bz.
G., Heckert 6000 bz. Jm freien Verkehr ging es ſehr lebhaft
her. Von jungen Aktien notierten (alles in Tauſend): Bankver
ein 28 zu 27 zu 27,5 zu 27,4 Ammendorf 105 bz., 110 G., Hall.
Maſch. 185 zu 188 G., Röhren 37,5 zu 37 bz. G., Kyffhäuſer 51 G.,
Lindner 87 zu 87,5 zu 88, Wegelin 63 zu 64 bz. G. Für letztere
iſt Antrag auf Zulaſſung zur offiziellen Notiz geſtellt. Des wei-
*eren notierten Artern Bank 1 G., Bernb. Saatm. 20 G., Büh-
ring 25 G., Concordia 33 G., Halle Malz 20 G., Hanfimport wurde
ſehr lebhaft umgeſetzt (faſt 100 000 Mk.) nd verdoppelten nahezu
ihren Stand. Sie gingen von 50 über 55 zu 56 zu 57 zu 60 zu 61
zu 62 zu 63 zu 65 zu 66 zu 67 bis auf 70, es beſtand noch Angebot.
Noch ſtärkeren Umſatz hatte Heckert mit etwa 180 000 Mk. zu den
Kurſen 13 zu 13,5 zu 13 zu 12,5 zu 12 zu 11,5 bz. Jdung Transp.
notierte 8 G. Landkredit bei lebhaftem Umſatz 11 zu 13,5 zu 13
zu 12 zu 14, 13 B., Krügershall 195 G. 905 B., Mansfeld 300 bz.,
do. jung 300 B., Wcifa 15 G., Mitteld. Verſ. do. Zement
Salzmünde Obil. Querfurt Kalk Zörbig Bank 16 zu 17 bz.,
18 bz., Zörbig Credit 15 G. Cäſar und Loretz 90 zu 95 zu 98 zu
100 bz. B., Veſter 24 zu 24,5 zu 25, Api 180 G.

Produkte.
Berlin, t9. Juni. Die Rückwirkung der Deviſenabſchwächung

auf dem Produktenmarkt kam in einer weiteren allgemeinen Zu-
rückhaltung zum Ausdruck. Das für die Roggenblüte außerordent
lich ungünſtige Wetter ſtützt die feſte Haltung. Die Umrſätze be
wegten ſich in allen Artikeln in ſehr engen Grenzen. Die Erho-
lung der Deviſenkurſe trug ſpäter gleichfalls zur Aufrechterhal-
tung der Preiſe bei.

Amtliche Notierungen für 1 Zentner ab Station
Weizgen. märk. 240000--245000, pomm. 235009--241000, meekl

228000--230000, fest.
Roggen, märk., 173000--175000. sehles. 173000, fest.
Sommergerste märk. 170000--175000, fest.
Hafer, märk. 1 163000, pomm. 158000 160000, foest.
Mais, loco Berlin waggonfrei Hamburg 180000, still.
Weizenmehl 000-670 000, feinst. höher, Roggenmehl 460 000

bis 500000 (je 2 Ztr.). fest.
Weizenkleie 38000--100000, Roggenkleie 98000--100000, fest.

Berliner Metalinotierungen-
Berlin. 19. Juni

Preise versteben sieh ab Lager in Deutsechland für 1 Kilo.
50540,

20313,39
.3

46500, 47500

e n een-Rohzini freien Verkehr 1900020000

Remeilt.-Platt.-Zink 16000/17000

Elektrolvtkupfer
Preis des Tinkhüttenverb.
Rafnade- Kupfer

Orig.-Bütten-Alumin. (in Waläraht od. Drahbtb.) A. S.

Zinn Baneca-Straits- Austrabm 157000 138000
Hüttenz.(mind. 99, 134000 136000
Reinnickel (98-990,) 84000 85000
Antimon (Regulus) 16700/17000

Raps Leinsaat
Victoriaerbsen 220000--240000 Lupinen. gelbe 200000--220000
Kl. Speiseerbsen 185000--195000 Serradella, neus
Futtererbsen 150000--160000 Rapskuchen 170000 175000
Peluschken 140000 150000 Leinkuchen SAckerbohnen 149000--150000 Trockenschnitzel, pr. 50000-55000
Wicken 150000--165000 Zuckerschnitzel 75000--80000
Lupinen. blaue 140000 160000 Torfmelasse 58000--62000
Kartoffelflocken 105000.
Weizen- u. Roggenstroh 30000--32000, Haferstroh 27000--31000,

bindfadengepreßt 27500--26500. gebünd. Langstroh 28000 bis
30000, Wiesenhen I. Sorte 28000 30000, II. Sorte 25000--27000.

Dollar nachamtlich wieder 150000.

Orig.-Hütten Alumin. 98-990
in gek. Blöcken) A. Sept.

Hnallesche Notierungen.
Ohne Gewähr. Anleihen.Halle a. S. den 19. Juni 1923.

Silber in Barren. ca 900 fein
kür 1 kg 3025000/3075000

Dollaranleihe 1500000 4 Sächs. landseh Ptdbr. r
Sparprämienanleihe G 3 P w890 Landsen. Zentral-Pfäbr. 400, 3 vu v r 350 4 Prenß. Konsols c4 c e 400. 0Aktien.
Haltescher Bankverein 30000.0 Glauziger Zuckerfabrik nDiekontopant 4300, aesens Maseninentfabrik 200
Gew.- u. Hamdelsb. alte 18000.0 Hallesche Röhrenwerke 139000
do. do. 17000,6 Hildebrandsehelahlenw erke 1805
do. do. ſüngste 37 r derVers. Iduna, Feuer 6500 aiseroad SehmiedebergHaiſ. Pfannerschatt A. G. B4000050 Wilh. Kathe. Akt. u

Körbisdorter Zuekertabrik
Kythänserhütte Nr. 1--8500
Gottfried Lindner alte

neue
Sechraplauer Kalkwerke
Jg. Schrapl. Kalkw. Akt.
Wegelio tabner, alte

Prehlitzer Braunk. A.-G.
Rievecksche Montanw. A.-G. 1 6 Fil. 6
W. Weissent. Braunk.-A.-G. l. i. b
Amwmendortfer Papierfabris 12500066
Cröllwitzer Papierfabrik S
Bezugsr. Cröllw. PapierCönnerner Maſatabrik 90090.e Zeitzer Maschinenfabrik SEnienb. Kattun-Manufastur 17000066 Zueckerrafſineric Halle 105

d5000 b Halle-Bettet. Risenb A. L a. A. 20000Eisenwerk Brännuer 1
F I. M. F. Zimmermann Co. 40000 6 Bruckd. Nietieb. Bergbau- Ver. 80 Mill.

Vorz.- A. l 41000, G

Halleſcher Viehmarkt
Bericht der FleiſchpreisNotierungskommiſſion am ſtädtiſchen

Schlacht und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag den 18. Juni 1823

für 60 ker Zleifchgewian arm gewogen und bezahlt

werden die beiden Körperhälften, Geſchlinge und Mittel,
Gattung Magen, Darm und Blut werden extra bezahlt).

I. II. III. Gefrierfleiſchr Preis niedrigſter s Preise

re vgnhe 920000 820000 900000
es

a t ä er 4 hSzugtalber Staſhewieei 950000 850000 920000

ämmer n. mwmne S erSchafe 2 820000 900000Schweine 1250000 1050000 4190000

Aus aller Welt
Der Artiſtenſtreik im Reiche

Berlin, 19. Juni.
Abgeſehen von wenigen kleinen Kinovarietés, die ſich den Beſchluß 7 nern VarietéTheaterDirektoren Verbandes über

eine 2öproz. Teuerungszulage nicht zu eigen gemacht haben, iſt
Berlin von dem Artiſtenſtreik, wie ſchon gemeldet, nicht
betroffen worden. Auch in München Chemnitz, und Bremen
iſt auf Grund einer gleichen örtlichen Vereinbarung der Srreik
vermieden worden. Jn Hannover, Magdeburg Braun
ſchweig ſowie in Kaſſel iſt die Streiklage noch nicht geklärt. Jn
Dresden, Leipzig und Breslau werden noch die en Betriebe
beſtreikt, während die mittleren und kleinen e rderungen
bewilligt haben. Jn Hamburg iſt man mit den mittleren Kaba
rett Cafés noch nicht einig. Teilſtreiks werden weiter noch
aus Königsberg, Schwerin und Aachen gemeldet.

Die Mindeſtgage von 800 000 Mark, auf die der 25proz.
Zuſchlag vereinbart worden iſt, bezw. der 50proz. gefordert wird
iſt, wie noch hervorgehoben ſei, lediglich die Berechnungsgrund
lage. Die Artiſten beziehen ſo gut wie alle ein Mehrfaches, bis
zu 20 und 30facher Mindeſtgage, je nach Qualität. Es beſtehenBeſtrebungen, hier, x auch im Filmbetrieb, eine werbe

Gagenformel zu finden.geuß z t Halle, 19. Juni.
Jn Halle iſt der Streik ebenfalls vermie-

den worden, indem den Wünſchen der Artiſten weitgehendſtes
Entgegenkommen gewährt wurde. Neben einer Gage von
450 000 Mark ſind 150 000 Mark Teuerungszulage gezahlt worden

Der Nordpolflug aufgegeben
Kriſtiania, 19. Juni.

Der Vertkeidigungsminiſter erhielt folgendes Telegramm
„Erhalte ſoeben von meinem Bruder Roald Amundſen folgende
Depeſche

Unternahm Probeflug 11. Mai. Reſultat ſehr
un befriedigend. Bedauere, genötigt zu ſein, Flug auf-
zugeben.“
An den Kapitän der „Fram“, „Hermannſen“, iſt folgendes Eil-

telegramm geſandt:
„Amundſen hat Flug aufgegeben. Zurückkehret ſchnellſtens

mit Expedition.

Der neue HKetnaausbruch
Catania, 19. Juni.

Bei dem neuen Ausbruch des Aetna haben die Lava-
ſtröme auch den Bahnhof Caſtiglione zerſtört und die
um den Aetna führende Eiſenbahnlinie geſperrt. Jnfolge
der Teilung der Lavaſtrömne iſt die Gefahr neuer Ver
wüſtungen gegenwärtig anſcheinend gebannt.

Eine Einbrecherbande feſtgenommen
Dresden, 18. Juni.

Ein 12köpfige Einbrecher- und Hehlergeſellſchaft wurde in
den letzten Tagen von der Polizei ermittelt und feſtgenommen.
Die Einbrecher hatten es hauptſächlich auf Villengrundſtücke in
den Vorſtädten abgeſehen.

Eine Razzig gegen die ſchwarze Börſe. Jm Einverſtänd-
nis mit Börfenvorſtand und Handelskammer nahm kürzlich die
Danziger Sicherheitspolizei eine erfolgreiche Razzia gegen die
ſogenannte ſchwarze Börſe vor. Die falſchen Vörſianer, die ſich
vor dem Artushof etabliert hatten, wurden umſtellt und
mehrere hundert Perſonen mußten den Weg zur Polizei an
treten, darunter 208 Ausländer, Ausgewieſene und Steuer
bintergzieher.

Athen ohne Waffer! Die große Waſſerleidung Adrians, die
die gange Stadt verſorgte, iſt durch einen Vergrutſch unter
bro worden. Man hegt lebhafte Befürchtungen vom hygie-
niſchen Standpunkt aus. Aerzte befürchten eine Zunghme von
anſteckenden Krankheiten
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Der CaerépyFilm der Ufa
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3. Teil: Sanssouei
4. Teil: Schicksals wende.

Regte: Arzen von Cserépy-
Vorführung 3.00 5.40 830.

Connerslay letzter Jap! Verlängerung unmögren

Kinder an zur erraten Voratellung halb e Preise.

Als AlsPromenade Na Promenade Na

e
Walhalla -Alchisp.Mmeat

Masiste
in dem Sensations- Film.

Maciste und die
chinesische Truhe.

6 Akte. 6 Axte.
los Vom Manne

Lustspiel in 3 Akten.
r

Beginn 4 Uhr.

Dor 12 h ige Pfandbrief
unkuündbar und unverlosbar dis 1929

ger zur Gomeinschaftsgruppe Deutscher Hypothekendanken
verbundenen Deutsehen Hypothekenbank (MNeiningen), Vrank-
furter Pfandbrief- KRank früher Frankfurter HypotheKen-Krodit- Vereoin), Leoſpzaiger Hypothekenbank. KTerddeuntsche
Grund Crodſt-Bank, Preußische Boden-Oredit- Aetien-Bank.,Sehlesigehe Roden-Oredit- Actien-Bank, Westdeutsehe

Bodenkredſitanstalt.
1 Milliarde MarkGesamt-Aktienkapttal und Reserven

25 enniarvon

Leingerstrasse 86

aus dem Filmayklus
ßaſfnierie Frauen
Sittenfilm in 6 Akten.

Harry LiodtkeKAte Dorseoh
in dem Schauspiel

Im Schatten
des Geldes.

Beoginn 4 Uhr.

G esamtrDartiohen 7 t e e e eGesamt- Umlauf an Emissionspapieron

Beste und Sichorste
denn der Pfandbriet ist:

Goldanlage.

J dureh das gesamte Vermögen der siebenGesichert vereinigten Hypothekenbanken.

Godeckt nach den gesetzlichen Vorschrifton durch
erststellige Hypotheken auf inländischen
Grundstücken.

Vaerzinsüich zu Gelehwertige Hypotheken-
Pfandbriofe sind disher nur
mit 3--6 Verxinslieh!

Zeichnungen werden bei Banken, Bankiers, Vorsehußvereinen, Ge-
ossenschaften und Sparkassen zum Vorzugskurse von 115 h bis
ſontag., den 16. Jull, entgegengenommen.wen sScuere zu 80000 100000, 000000 Marie

Von morgen Mittwoch, den 20. Juni
b ab ſteht ein großer Transport S

beſter 4- und 5jähriger
Oldenburger u. ſchwediſcher

Acker und
Wagenpferde

in egalen Paaren und Farben, warunter ſich mehrere

S 5uchtſtuten Da
beſtuden preiswert und zu kulanten Bedingungen zum Verkauf. h

Louls Stephan, Halle a. S.
Dorotheenſtr. 7. Fernruf 4426. J bitte um Angebote mit Preisanga

E U I A„Der Sieg über die
Der Vortrag gibt anhand von Lichtbildern

Kintritt ſreiä.

mEino neue Erfindung
der deutschen Teerfarben-Industrie von
grösster wirtsehaftlicher Bedeutung

Vortrag des Herrn Dr. Meckhach aus Leverkusen bei Köln:

Alle Wollsachen können neuerdings dauernd durch einmaligeßehandiung mit „Eulan“ vor den Motten geschützt werden.

sechs jährigen Werdegang dieser Erfindung, über die höchst
interessante Biologie der Motten und über die Anwendungdes „Euſan“ in Haushalt und Textil-Industrie.

Donnerstag, den 21. Jun, pachm. 4 Uhr und abends 8 Uhr Im
großen Saaio Cos Heumarkt-Schltzenhauses, Hane a. Harz o a.

Fintritt frei,

V

Mottenm T

Kunde über den

Boella
2 7

Händel- VereinFroitag, 22 Juni s Vhr Aula der Dniversität

KammermusikK,
Beethoven: Violinsonate, Lieder. Mozart:
Klarinettentrio. Brahms: Klar.-Sonate u. a.
Frau Riebensahm- Werther (Gesang),
Felix W olſes (Klavier), Johs. Versteeg

(Geige), Max Raum (Klarinette).
Karten 5000--2000 M. bei R. Koeh.

Hohenzollernhof,
Magdeburgerstrasse 65.

3 h 5-Uhr-TWee.
Tanz abenel.anseohliossend

r Balihaus Wintergarten
Magdeburgerstr. 66.

Jeden Mittwoch 7 Uhr
im Spiegelsanal

großer KavalierballI.
Stimmungskapelle,

Thoeatée Koch's
Mittwoch abds.7, Uhr Künstlerspiele
Magdame Butter Bunto Rühno.

Jeden m 8 Uhr
a

wniibevrtroeffliehe
Juni- Programm

mit nur Attraktionen

Donnerstag:

22

Polini

erster Bübnen.

Wittekind
ttwoch, den 20. Junl
7 vpr Prüh- Konzert.

Möbel unö
Raumkunſt
Ausſtellung

Albert Martick Kchf. Uhr Abend- Konrert

Inh. Richard Ziemer,
Halle, Alter Markt L.

Mog. Thealer.
Mittwochs

Der Elite- Tag.
Cabarelt und Ball

Mittwoch, 20. Juni,
abends 8 Uhr

Geselliger Abendf. Dauerkarten-Inhaber.

Gutes dauerhaftes Gummi
vand für S8trumptdäpder
rauft man bei H. Schnee
Nachf., Gr. Steinstr. 84.

ſAutomobile.
Neueingang:

16/50 Benn 6 Oyl. Phaeton
8/20 BRens 4 OyIl. Ohassis

14/35 Anudi 4 Oyl. Phaeton
10130 Protos 4 Cyl. Phaeton

6/20 Aga 4 Oyl. Phaeton
6/20 Aga 4 Oyl. Limousinoe
fabrikneu, mit allen Neuerungen

sehr preiswert ab Lager.
Gtto Rüſin, Falle S.

Bestehend seit 1907.

Schafſchurwolle,
be.

S. Aortogesohn, Embden (Oſtfriesland),
Poſtfach 139. Fernruf 336

Sämtliche
Malerarheiten

Spezialität:

werden ſauber und preis-
wert ausgeführt.

Otto Kapisehke,
Möbel-Lackiererei,

Schmeerſtr. 16, Hof hinten.

Bekanntmachung.
Nach F 9 der Gewerbeſteuerordnung

Stadtgemeinde Halle vom 18. Mai 102neben der Ertragsſteuer eine Lohnſummenſter
erhoben. Dieſe beträgt für 1928 12 dent
gezahlten Gehaltes oder Lohnes und des Werte

der P hre Naturalien und Deputate.
ach S 10 a. a. O. iſt dieſe Lohnſumme

ſteuer monatlich bis zum 20. des jeweils folgen
den Monats einzuzahlen und zwar an die Hades Steuerbüros, Rathausſtraße 19 III d
mer 77.

Für die Monate April und Mai 1923 iſt al
ſpäteſter Zahlungstermin der 30. Juni 19
feſtgeſetzt.

Nähere Erläuterungen über Berechnun
uſw. und Formulare werden den Steuerpflich
tigen bis 23. Juni 1923 überſandt werden.

Diejenigen Gewerbetreibenden, welche g
beitnehmer gegen Gehalt oder Lohn oder e
währung von Naturalien beſchäftigen und dene
bis 23. Juni 1928 keine Zahlungsformulare uſg
zugegangen ſind, haben dieſe im Gewerbeſteuer
büro, Rathausſtraße 19 III, Zimmer 71, abzu
fordern.

Unterlaſſung der Zahlung der Lohnſummen
ſteuer bis zu den feſtgeſetzten Zahlungstermine
hat nach S 20 der Steuerordnung Geldſtrafe i
zu 30 000 Mark zur Folge.

Halle, den 15. Juni 1923.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der genehmigte II. Nachtrag zur Wertzu

wachsſteuer- Ordnung iſt am 17. Avril 1923
Kraft getreten und liegt im Zuwachsſteuerautt
Kleine Steinſtraße 8 III, Zimmer 114, zur Ei
ſicht aus.

Halle, den 15. Juni 1923.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die nächſte Nacheichung der Meßgerät

findet ſtatt:
vom 2. bis 7. Juli 1923

e e Schwetſchkeſtraße, Albert Schmid
ſtraße, Lerchenfeldſtraße, Hirtenſtraße, Schütze
ſtraße

vom 9. bis 14. Juli 1923
Beeſener Straße, Beeſener Weg, O nnenſtraße
Hochſtraße, Bugenhagenſtraße, Paul Riebes
ſtraße, Flottwellſtraße, Nickel Hoffmannſtraße
Schönitzſtraße, Ladenbergſtraße 49--60;

vom 16. bis 21. Juli 1923
Pfännerhöhe 41--73, Wörmlitzerſtraße, Canſtein-
ſtraße, Melanchthonſtraße, Röpzigerſtraße;

vom 23. bis 28. Juli 1923
Witteſtraße, Tholuckſtraße, Geſeniusſtraße, Rönt
genſtraße, Wegſcheiderſtraße, Ludwigſtraße.

Halle, den 15. Juni 1923.

Halle a. Saale.

Stoew
12/36 PS. 6-Silzor

fabrikneu, mit allem Lomfort, zu
günatigen Festpreisen sofort lieferbar,

Die Städt. Polizeiverwaltung.

er Wagen
8/20 P9. 2-Sier

J. Kraushaar)
Tel. 4329. Merseburgerstr. 158.

Freitag letzter Tag.

Bitte ansſchneiden!

Hauffe
Beſte Goldbruch

aukanfsſtelle

Gr. Urichſtr. 12, II
Lnxusſtenerfrei

Alte Zahngebiſſe.
Telephon 9057.

Preiswert u. gut
kaufen Sie sämtliche
Vnterzeuge und
Strumpfwaren

in d. ersten Sporialgesehätt

h. Sehnee Haeht.
Er. Steinstr. 84. Cegr. 1838.

Sierwyr Braeh
kwllPoeditsenzun,

Uhrmachermeister,
Marktplatz 13.

Ecke Talamtetraße.
Wir bitten unſere Leſer
ergebentt, alle Einkäufe
u. ſonſtig.
nur bei den rentender. S nete

1 vor

Infolge großen Zuſpruchs

Hrig. gußeiſernen Kohlenſparkochet
(ſür mehrere Töpfe zu benutzen) im Reſtaurant
„Mars la Tour“, Zimmer 3, Hof rechts, 1 Tr.,

S um 5 Tage verlängert.
Mittwoch, Donnerstag und Freitag von 9 bis 6 Uhr nachm. geöffnel
Ueberzengung bringt Gewißheit.

wir Ausſtellung u. prakt. Vorführung
der neueſten

Ohne Konkurrenz
Stündliche Vorträge. Eintritt frei

Von der Reise zurück
Dr. Hirsch, Roideburn

m -m--m mm

GIIIIIIIIIIIIIlIIIUNMNCMXMMMICCSXLx.x.IIIII
Größte Auswahl. billigste Preise

in hölzernen und eisernen

Kiünder-Bettstellen.
S Weitgehendste Zahlungserleichterungen,

Eruno Paris, Halle,
jotet Leipziger Str. 12.

ICCCCCCCCECEMECCECCCGCCCCCCCCCDIIII

Beteiligung geſucht
bei beſtehendem Kaolin- oder Ton Unternehmer
welches größ. tadelloſen Eimerbagger mit 500 edn
Tageskeiſtung u. vollſtänd. Wagenpark mit Geleiſe
uſw. benötigt, die ſofort greifbar ſind u. alage gelten. Offerten unt. N. O. 7878 an Rudol
Aosse, Dresden.

Badezu kan en ge 2 kompl. gebraugte S zmer gehtgleich welcher Art, ſowie Eisſchrank. Offerten
unter Preisangabe anans Bertram, Pfänuerhöhe 70

Für jeden 5eitungsleſer zur Orientierung.

Das Ruhrgebiet,
Mebrfarben-Landkarte, Preis 1500 M.
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grerkennen, das Problem der Wohnungsbauabgabe von einem

ſeine Frühjahrsverſammlung in der Klinik für Ohren, Naſen-

Jahrgang 216. Beilage zur Halleſchen 7eitung
Halle und Amgebung

Halle, 19. Juni.

Der entgleiſte Stadtverorduete Minner
Wohnungsbauabgabe und Studententum.

In der geſtrigen Stadtverordnetenverſammlung machte,
vie wir bereits mitteilten, der demokratiſche Stadtverordnete
Ninner bei der Beratung der Wohnungsbauabgabe den Vor
ſhlag, auch die Jugendlichen zu derſelben mit heranzugiehen.
dabei gefiel ſich der Redner leider in einem Ausfall gegen
mſere Studenten, indem er bemerkte, er ſei am Sonntag
in einem öffentlichen Lokal Zeuge geweſen, wie das Geld dort
von mehreren Studenten geradezu mit vollen Händen ausge-
geben worden ſei. Herr Geheimrat Finger bezeichnete in
ſehr richtiger Weiſe die Aeußerung des demokratiſchen Redners
als eine Entgleiſung und bedauerte, daß von ihm die
Pohnungsbauaboabe mit der Studentenſchaft in einer ganz un
gewöhnlichen Weiſe in Zuſammenhang gebracht wurde. Herr
Ninner müßte wiſſen, daß, wenn ſich der Fall, wie er ihn ge
ſcildert, ereignete, dieſer nur eine Ausnahme darſtellen
lenn, indem jene Studenten vielleicht einmal allzuſehr die Zügel
der Fröhlichkeit ſchießen ließen. Nur zu kümmerlich lebt leider
der größte Teil unſerer Studenten dahin, weil ſie von den trau
tigen Verhältniſſen der Zeit am meiſten mitbetroffen ſeurden.
PVieviele müſſen ſich ihr Brot ſauer verdienen und ſich die Mittel
zurch Arbeit verſchaffen, um ihr Studium überhaupt ausführen
zu können Der deutſche Student von heute iſt ein anderer als der
vor dem Kriege. Laſſen ſie ihn, Herr Minner, auch einmal fröh
lich ſein, wenn ſich ihm Gelegenheit dazu bietet. Eine Verallge-
meinerung tut niemals gut und ſollte man von einem Stadt
zerordneten nicht erwarten. Daß übrigens, nebenbei bemerkt,
Stadtv. Minner mit ſeinem Vorſchlag falſche Bahnen wandelte,
hewies ihm ſein Fraktionskollege Balke, der, das muß man

genz anderen, großzügigen Geſichtspunkte aus behandelte.

Die Petersberg- Sammlung
Die während des Deutſchen Tages auf dem

detersberge veranſtaltete Sammlung ergab für die
Ruhrhilfe des Deutſchnationalen Arbeiterbundes 59 000 M.
und für die Schlageterſpende 280 000 M.

Frühjahrsverſammlung des Bezirksverbandes

der Aerzte
Unter Leitung ſeines Vorſitzenden, des San.-Rats Dr.

RichterZeitz, hielt der Bezirksverband der Aerzte im Reg.Bez.
Nerſeburg am Sonnabend, den 9. Juni 1928, nachmittags 4 Uhr

ind Kehlkopfkranke zu Halle a. S. ab. Dr. Richter wurde zum
Lertreter für den im September ſtattfindenden Aerztetage ge
ählt. Stanze- Rieſtedt berichtete über ärztliche u

heiten aus den Verhandlungen des Provinziallandtages. on
Landärzten wird über die Zunahme der Kurpfuſcherei und ke
ſonders der Abtreibungen auf dem Lande geklagt. Jn der ein
gehenden Beſprechung ſchildert HerzauBerlin die Verſuche, die
von den Zentralſtellen aus zur Bekämpfung der Kurpfuſcherei
gemacht werden. Er betont, daß mehr als bisher aufklärend
durch die Aerzte gewirkt werden muß. GroteHalle ſprach über
„Störungen der inneren Sekretion“ und zeigte an zahlreichen
Lichtbildern die durch dieſe Störungen bedingten Veränderungen
des menſchlichen Körpers.

Die Frauenerwerbshilfe

eingerichtet von Frau L. Apel, um durch Beſchaffung von Heim-
arbeit der Not des Mittelſtandes zu mildern, kann in den nächſten
Tagen auf das erſte Halbjahr ihres Beſtehens zurückblicken. Jn
den Geſchäftsräumen, Bernburger Straße 18, wird an drei Tagen
der WVoche, Montag, Mittwoch und Freitag, Material ausgegeben
und fertiggeſtelltes angenommen. Ganze Berge weißwollener
vabyſachen türmen ſich auf, Kleidchen, Mützchen, Jäckchen in ver
ſhiedener Auswahl. Feine Spitzenhäkelei und Kunſtſtickerei, ſei
dene Jober, die mit angehäkelten Kanten verziert wurden, wollene
Jaken und Bluſen. Auch Weißſtickerei in Hohlſaum wird ange
ſertigt. Es ſind an 20 Damen beſchäftigt. Man iſt bemüht, jeder
die Arbeit zuzuteilen, in der ſte am meiſten leiſtet und am
neiſten verdient. Andauernder Bemühung iſt es gelungen, immer
neue und ſo viel Aufträge heranzuſchaffen, daß noch mehr Hände
beſchäftigt werden könnten. Damen, die ſolche Arbeiten überneh-
men möchten, können ſich mit Wohnungsſchein und Probearbeit
in den Vormittagsſtunden in der Geſchäftsſtelle, Bernburger
Straße 18, melden. Es iſt auch gelungen, in der ſchwierigen
ſrage der Bezahlung der Heimarbeit Beſſerung zu ſchaffen und
e wird eine ſtändige Sorge und Aufgabe der St. fein, die Preiſe
z heben. Dagegen fehlt es an Aufträgen für einige alte Damen.
ſie Strümpfe, Handſchuhe uſw. gut ſtricken. Es iſt vielleicht
mancher überlaſteten Hausfrau angenehm, zu wiſſen, daß ſie ſich
mit ſolchen Aufträgen an die Frauenerwerbshilfe wenden kann,
ind ſolche daher auch erwünſcht ſind.
Es ſteht zu erwarten, daß die Arbeiten und die Zahl der ar

beitenden Damen fich fo vermehren, daß wirklich etwas von der
Not in noch weiteren Kreiſen gemildert wird. Es muß hervor
gehoben werden, daß troß der auftretenden Schwierigkeiten und
bemmniſſe es mit Hilfe einzelner Firmen und der ſtädtiſchen
Lerwaltung gelungen iſt, daß Werk zu gründen und auszubauen.
den Helfern ſei hier der Dank des notſchreienden Mittelſtandes

das Unweſen der Abſtinenzler und das drohendeſt nach dem „Neumarktſchützenhaus

homburg E 5ſhaftlichen Schäden der Abſtinenz bewegung.
edner wies nach, daß die von der Abſtinenzlerbewegung gefor

vollſtändige Trockenl
Deutſchland große wirtſ
auch in finanzieller Hinſicht

utung
virde auch eine ſtarke Beeinträchtigung der Landwirtſchaft tſich bringen und die innerpolitiſchen SFwierigkeiten würden ſich

in auswirken, daß dem Augenblick der das
ringt, eine Trennung Bayerns vom Reich folgen dürfte, auch
i das Rheinland würde re Eeiahr bilden

Die Ausgeſtaltung des Kleingartenbaues
Jn einer Verſammlung der Mitglieder des

„Bundes zur Erhaltung und Mehrung
der deutſchen Volkskraft“ in der Aula des
Reformrealghymnaſiums ſprach der Leiter
des Bundes, Herr Geheimrat Prof. Dr. Abder-
halden, über die Ziele des Bundes, ſeine
bisherigen Leiſtungen und die Ausge-
ſtaltung des Kleingartenlandes. Dem
Vortrage, an den ſich eine Diskuſſion ſchloß, entneh-
men wir folgende Ausführungen:

Jm Jahre 1915 war es, als aus der Not der Zeit heraus der
„Bund zur Erhaltung und Mehrungder deutſchen
Volkskraft“ gegründet wurde. Sein erſtes Werk war die
Einrichtung des Säuglingsheimes, das ſich jetzt in Cröll-
witz befindet und 75 kleinen Menſchlein Schutz gibt. Außerdem iſt
es eine ſtaatlich zugelaſſene Ausbildungsſtätte für Säuglings-
pflegerinnen. Das Heim iſt nie auf die Hilfe des Bundes ange
wieſen geweſen, doch hat es durch Spenden, beſonders aus Ame-
rika und der Schweiz, viel Unterſtützung erhalten.

Noch etwas anderes wurde 1915 begonnen: die Verpach-
tung von Land. Und zwar war die Sache gedacht, daß die Stadt
Halle das ihr gehörige Oedland dem Bund übergeben ſollte, von
dem nachher kleinere Parzellen verteilt werden ſollten. Damit
ſollte einer Ernährungskataſtrophe wie ſie damals ſchon drohte,
geſteuert werden. Zuerſt hielt es ungeheuer ſchwer, die erſten
120 Morgen überhaupt abzugeben und als man ſie los war, ſtellte
ſich heraus, daß manchmal recht ſchlecht gewirtſchaftet wurde. Das
Ganze war nämlich koſtenlos und ſo ließ ſich mangelndes Jntereſſe
bemerken. Nun wurde der Pachtpreis auf zwei und fünf Mark
feſtgeſetzt und mit einem Schlage war die Lage gebeſſert. Das
Jntereſſe erhöhte ſich und eine produktivere Wirtſchaft ſetzte ein.

Auch nach dem Kriege blieb der Bund zur Erhaltung
und Mehrung der deutſchen Volkskraft beſtehen,
war er doch jetzt noch viel nötiger als während der Jahre des
offenen Krieges geworden. Das Säuglingsheim mußte beſtehen
bleiben. Die Stadt Halle war gradezu darauf angewieſen. Die
Meinungen über die Beibehaltung der Kleingartenbauverpachtung
waren geteilt. Man traf auf viel Unverſtändnis, ſetzte es ſhließ
7 doch durch und ſo war ein Anfang zur Ertüchtigung des Vol-
es gem

Jn Halle herrſcht Wohnungsnot. Eine Zunghme der
Tuberkuloſe, der ſexuellen Krankheiten, ein Niedergang der Sitt
lichkeit iſt zu bemerken. Die engen Wohnverhältniſſe ſind zum
Teil daran ſchuld. Der Kleingarten ſoll da ein Gegengewicht
geben, den Familien ſoll Gelegenheit geboten werden, in friſcher
Luft, durch geſunde Arbeit ſelber wieder geſund zu werden.

Ein anderer wichtiger Faktor für die Volksgeſundheit iſt die
Ernährung. Wir ſind dahin gekommen, daß möglichſt jeder
ſelbſt für ſeine Ernährung aufkommen müßte. Der Preu-
ßiſche Landtag beſtimmte aus dieſem Grunde, daß die
Städte Land für Kleingärten abgeben müßten, daß für die Kinder
Spielplätze geſchaffen werden ſollten. Noch näher wurde dasſelbe
durch ein Reichsgeſetz formuliert, das leider ſogar bei Be
hörden nicht immer bekannt iſt. Es ſichert den Kleingärten aus

ſozialen und wirtſchaftlichen Schäden des Alkoholverbotes ſind
zu große. Es bringt nicht nur die Zerſtörung unendlich vieler
Einzelexiſtenzen ſowie großer Staats und lebenswichtiger Be
triebe, ſondern öffnet der Schmuggelei, Schwarzbrennerei und
Schieberei nur Tor und Tür.

Der zweite Redner Dr. Neumann Berlin ergänzte die
Ausführungen des Vorredners noch in einigen Punkten und
wandte ſich dann in ſcharfen Worten gegen das Schank-
ſtättengeſetz. Er ſtellte entſchieden in Abrede, daß die
Herſtellung geiſtiger Getränke eine Gefährdung der Volksernäh-
rung bilde, denn nur ein verſchwindend kleiner Teil von Kar
toffeln wird zu Brennzwecken benutzt; weiter beſtritt er, daß
die Verbrechen im Allgemeinen nicht die Folgen des Alkohol-
re ſeien. Er ſchilderte alsdann die Verhältniſſe in den

ereinigten Staaten, wo gegenwärtig das Alkoholverbot beſteht,
und konſtatiert, daß trotzdem 10 Millionen Dollar für die Alko-
holpolizei dort aufgewendet werden. Der Genuß geiſtiger Ge
tränke erfolgt im Geheimen ebenſo, als beſtände das Verbot
nicht. Es ſteht alſo feſt, daß der Alkohol durch Geſetze nicht ver
drängt werden kann, da helfen alle radikalen Maßnahmen
nichts. Leider wird die Oeffentlichkeit durch das Treiben der
Abſtinenzlerbewegung falſch belehrt und auch die erfolgten Ab-
ſtimmungen über Alkoholverbot oder nicht, können nicht als
Maßſtab angelegt werden. Jn einer Zeit, wie der jetzigen, ſolle
man nicht Zwietracht ſäen, ſondern man ſolle alle dieſe Fragen

urückſtellen, bis unſere Brüder an Rhein und Ruhr wieder freind von der franzöſiſchen Knechtſchaft. Beide Redner ernteten
ſtarken Beifall.

Die darauf einſetzende Ausſprache geſtaltete ſich vecht
lebhaft, zumal ſich unter den Anweſenden eine Anzahl Alkohol-
gegner befanden. Jüngſt ſprach Herr Lehrer Bernhard als
Anhä der Abſtinenzlerbewegung. Er ſelbſt ſei nicht ſo ein
Fanatiker, daß er jeden Genuß des Alkohols verdamme, ſondern
nur den übermäßigen Genuß, der ſoviele Schäden an Geſund-
heit und Sittlichkeit in ſich trüge, dieſes auszurotten, ſei die
Aufgabe der Abſtinenzbewegung. Der Redner wurde oftmals
durch ſtürmiſche Zurufe unterbrochen, konnte aber ſeine Aus-
führungen beenden. Herr Dr. Len z erkennt wohl an, daß
ein übermäßiger Genuß von Alkohol ſchädlich wirke, er iſt aber
der Meinung, daß man dem Deutſchen ſeine alten Gewohnheiten
nicht rauben ſoll. Herr Alfred Krahmer, ein Deutſch
amerikaner, der ſich zurzeit hier auf Beſuch aufhielt, ſchilderte
in kurzen Zügen die Verhältniſſe in Amerika, die fich durch das
Alkoholverbot gebildet haben, und betont, daß der Geheimaus-
ſchank von Bier und Spirituofen in voller Blüte ſtehe, ſo daß
von einem Alkoholverbot kaum die Rede ſein kann.
Nachdem die beiden Referenten in ihrem Schlußworte auf

einige in der Ausſprache vorgebrachten Argumente noch einmal
näher eingingen, wurde folgende Entſchließung mit großer
Majorität angenommen

„Die am 18. Juni im „NeumarktSchützenhauſe“ von allen
Berufskreiſen beſuchte Verſammlung der in der Nahrungs- und
GenußmittelJnduſtrie tätigen Jnhaber, Angeſtellten und Arbeit
nehmer ſind mit den Ausführungen des Herrn Dr. Neumann-
Berlin und Dr. Schomburg- Erfurt einverſtanden. Die Verſamm-
lung legt gegen die mit amerxikaniſchem Dollar geführte Ab
ſtinenzbewegung die ſchärffte Verwahrung ein und macht auf
die geſundheitlichen Folgen, welche ein vollſtändiges Alkohol
verbot durch das Selbſtherſtellen von alkoholiſchen Getränken
mit ſich bringen muß, aufmerkſam. Die Regierung wird dringend
erfucht, alle Hemmniſſe zu beſeitigen, welche gegen eine geſunde
Fortentwicklung der Brauerei, Brennerei, Mälzerei, Wein
Schankſtätten und Rauchinduſtrie beſtehen. Vor allem erſucht
die Verſammlung, daß die 75 Milljonen, welche die Abſtinengzler
aus der Monopolverwaltung jährlich beziehen, beim nächſten
Etat geſtrichen werden. Die Verſammlung iſt der Anſicht, daß
es nicht richtig iſt, daß aus den ſteuerlichen Einnahmen obiger
Jnduſtrien den Gegnern noch finanzielle Mittel zur Ver-
fügung geſtellt werden. Die Verſammelten erklären ſich für
dieſe Entſchließung mit aller Kraft einzuſetzen.

Dieſe Entſchließung ſoll den maßgebenden Behörden unter
Die breitet

1923.

reichenden Schutz zu, um Raubbau zu verhüten, Klein garten-
land darf nicht gekündigt werden, während Ackerland
kündbar iſt. Wird Kleingartenland zwecks Wohnungsbau,
Bahnanlagen uſw. aber gekündigt, ſo muß dem Pächter neues
Land beſorgt werden. Um unter den Schutz dieſes Geſetzes zu
fallen, müſſen jedoch ſeine Grenzen genau innegehalten werden.
Ein Kleingarten beſteht dann, wenn nichts von dem Ertrag
gewerbsmäßig verkauft wird, Getreide und Rübenanbau unter
laſſen werden, nicht mit dem Pfluge gearbeitet wird und, wenn
möglich, Waſſerleitung und Einzäunung beſtehen. Für die Ver
pächter iſt dieſe Beſtimmung natürlich ſehr unvorteilhaft. Es
ſind auch ſchon mehrere Klagen gegen den Bund ob Kleingar
tenland oder Ackerland angeſtrengt worden, wurden jedoch ab
gewieſen. Das Land des Bundes iſt als Kleingartenland
anerkannt worden, doch iſt äußerſte Vorſicht vonnöten. Jn
vielen Kreiſen mangelt es noch an Verſtändnis dafür, daß nicht die
Bundesleitung es iſt, die es verbietet, Getreide und Rüben anzu
bauen, ſondern das Geſetz. Bei einer Mißachtung des Geſetzes
jäuft die Allgemeinheit der Kleingärtner Gefahr, ihre Pacht
zu verlieren. Hier muß der Selbſtſchutz eintreten. Einer muß
auf den anderen achtgeben, daß nicht gegen die Beſtimmungen ge
arbeitet wird. Die Kleingartenbeiräte haben ſchon viel
geholfen, und den Kleingärtnern iſt es im eigenen Jntereſſe ange
raten, ihren Anordnungen zu folgen. Der Kleingarten hat viele
Feinde oder wenigſtens ſcharfe Aufpaſſer. Da ſind zunächſt die
Verpächter, die nicht mehr kündigen dürfen. Von ihrem Stand-
punkt aus iſt ihre Gegnerſchaft ſehr gut zu verſtehen, würden ſie
doch bei eigener Bewirtſchaftung oder anderweitiger Verpachtung
einen höheren Ertrag erzielen. Gegner ſind ferner die Gärtner,
die eine Konkurrenz befürchten müſſen. Doch iſt immer woch die
Frage, welche Bewirtſchaftung produktiver iſt: Großbetrieb oder
Kleinbetrieb? Die Kleingärtner müſſen deshalb alle Kraft davran
ſetzen, um zu beweiſen, daß der Kleinbetrieb beſſer iſt. Nötig aber
iſt dann, daß die Kleingärtner als Gemeinſchaft ſich in die Allge
meinheit einfügen.

Der Mitgliedsbeitrag des Bundes war von Anfang
an gering bemeſſen. 25 Mark wurden gezahlt. Bei den Koſten
und der dauernd fortſchreitenden Geldentwertung konnte das
natürlich nicht beſtehen blebben. Der Beitrag wurde auf 500 Mk.,
jetzt auf 1000 Mk. erhöht.

Die Pacht koſtete zunächft 325 Mk., jetzt 6000 Mk. Das iſt
an anderen Preiserhöhungen gerechnet, ſpottbillig.

Der Bund ſollte an die Stadt noch 4 Mill. Mark Pacht nach
zahlen, doch wurde die Klage abgewieſen, da die Pacht ſchon im
Herbſt 1922 vollſtändig bezahlt wurde. Jm Herbft 1923 aber ift
unbedingt mit einer ſtarken Erhöhung zu rechnen. Es iſt beſſer,
wenn ohne weiteres eingewilligt wird, weil ſich ſonſt Schwierig-
keiten der Erhaltung der Kleingärten entgegenſtellten, die
vielleicht nicht ſchnell zu überwinden find.

Eine dritte Einrichtung des Bundes zur Erhaltung
und Mehrung der deutſchen Volkskraft“ iſt die
„Altershilfe“, die mehr und mehr einſchläft, da ſie von der
Stadt übernommen werden ſoll. Leider wird dann die Hilfe vow
Ausland wegfallen.

Der Gang über den Wochenmarkt
Heute geb es auf dem Wochenmarkte endlich wieder einmal

Kartoffeln zu kaufen, und zwar zum Preiſe von 300 Mark
pro Pfund. Die Zahl der Käufer war nicht beſonders groß.
Hinſichtlich aller anderen Waren war, wie nicht anders zu er
warten, durchweg ein weiteres Steigen der Preiſe zu verzeich-
nen. Ein Pfund Rot- oder Leberwurſt z. B. koſtete 14 000
Mark. Bei einem Pilzverkäufer wurden Maden in einem
Teile ſeiner Waren vorgefunden, weshalb die Marktpolizei ein
ſchritt. (Näheres ſiehe Preistabelle.)

Liesbet Dill wird morgen, Mittwoch, im Auditorium Marxi
mum der Univerſität abends 8 Uhr über ihre jüngſten Eindrücke
im Saargebiet ſprechen.

Bitte um Freiquartiere für nach der Schweiz reiſende
Kinder. Die Verhinderu der direkten Zuverbindung von
Frankfurt nach Baſel durch die Beſetzung wirkt ſich auch in un
angenehmſter Weiſe bei der Ueberführung von deutſchen Kin
dern nach der Schweiz aus. Die Kinderſonderzüge müſſen jetzt
7 Uhr früh von Halle abfahren. Jnfolgedeſſen müſſen albe
Kinder, die in Halle einſteigen, ſchon am vorhergehenden Tage
in Halle ankommen. Die Zentralſtelle für die Verbringung von
deutſchen Kindern nach der Schweiz bittet die Halleſche Be
völkerung, Kinder für eine Nacht aufzunehmen. Es handelt fich
zunächſt um den 2. Juli. Perſonen, die bereit ſind, das ganzes
Liebeswerk durch Aufnahme eines Kindes zu unt
werden gebeten ihre Adreſſe der Zentralſtelle der Schweizer
Fürſorge, Magdeburger Straße 21, mündlich oder ſchriftlich mit
zuteilen. Es dürften etwa 600 Kinder in Frage kommen.

Der Preismultiplikator für Bäder und Kurorte, der vom
Reichsverband der deutſchen Hotels im Einvernehmen mit dem
Allgemeinen deutſchen Bäderverband, dem Verband der Fremden-
heime und dem Verband ärztlicher Heilanſtaltsbeſitzer feſtgeſetzt
wird, wurde ab 16. Juni auf 66000 erhöht. Friedens
preis X Multiplikator ergibt die heutigen Penſionspreiſe in den
Bädern und Kurorten.

Eine neue Erfindung. Am Donnerstag wird Dr. Medk
bach aus Leverkuſen einen Vortrag im „NeumarktSchützen haus
halten, der namentlich die Hausfrauen intereſſieren dürfte, da
g um die Bekämpfung der Mottenplage handelt (ſiehe

nzeige).Spargelaufkäufe von Seiten der Konſerveninduftrie
führen, wie die Preisprüfungsſtelle mitteilt, dazu, dieſes Friſch
gemüſe zu verteuern und ſelten zu machen. Es iſt bekannt ge
worden, daß während der Spargelzeit die Konſervenfabriken Auf
käufer in die Spargelanbaugebiete geſandt haben, um Roh
ſpargel zum Zwecke der Konſervierung in möglichſt großen
Mengen aufzukaufen und zwar zu jedem beliebigen Preiſe. Der
Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft hat daher an
geordnet, daß die zuſtändigen Behörden ſolchen Fällen von
Spargelaufkäufen von Seiten der Konſervenfabriken beſondere
Aufmerkſamkeit zu widmen haben. Willkürlichen Preiofeft-
ſetzungen von Seiten der Konſerveninduſtrie wird daher aufs
gründlichſte nachgegangen werden, um ſie gegebenenfalls mit aller
Schärfe als Preiswucher zu verfolgen.

Leichtſinn. Am Sonnabend nachmittag ſprang ein
238 jähriges Mädchen in der Auguſtaſtraße aus Unachtſamkeit
in das Hinterrad eines Fuhrwerks und wurde dabei am rechten
Unterſchenkel und am Fuß leicht verletzt. Das Kind wurde der
elterlichen Wohnung zugeführt und kam in ärztliche Behandlung.
Dem Kutſcher des Fuhrwerks trifft keine Schuld.

Meiſterprüfung. Vor der hieſigen Handwerkskammer
legte Herr Schriftſetzer Eduard Klin z jun. hier, Dölauer
Straße, a Meiſterprüfung im Buchdruckgewerbe mit vollem

Druck und Verlag von Otto Thiel z. Verantworilich für die Politik
Adolf Linbemann für Volkswirtſchafe: Hermaun Hr. „ürZolales, Kunſt und Umerhaltung t. V. Ernſt Meſſerſchmi d für Mitier
deutſchland und Spert: Ernſt Meſſerſchmidt. Für den Anzeigenters:

Paul Kernen, ſämtlich in Halle
V J„

n



Dereins- Nachrichten Franz Schurig, der 1902 den jetzigen Waldkater erbaute, war

Deutſcher Offizierbund. Gemeinſamer Spaziergang der
Frauengruppe Mittwoch, den 20. Juni. Treffpunkt 8.30 Uhr
Kaffee Dietze. Ziel: Waldkater. Zuſammenkünfte fallen im Juli
und Auguſt aus. Generalverſammlung 4. Juli. Näheres wird
noch bekanntgegeben.

Saar-Verein. Vortragsabend am Mittwoch, den 20. Juni,
abends 8 Uhr im Auditorium maximum, veranſtaltet vom Deut-
ſchen Sprachverein, Rednerin Lisbet Dill über das neue Saar
gebiet. Am Donnerstag, den 21. Juni, abends 8 Uhr in der
„Saalſchloßbrauerei“, veranſtaltet von der Deutſchen Volks
partei, Redner Oberbürgermeiſter Dr. JarresDuisburg über
das Schickſal unter der Franzoſenherr ineMitoner e rn Franzoſenherrſchaft. Erſcheinen unſerer

S Heimarbeiterinnen. Am Freitag, den 22. Juni, abends
8 Uhr wird im Gemeindehaus Albrechtſtraße Margarethe
Behm ſprechen.
Schutz der Heimarbeiterinnen. Das Geſetz, ihr Lebenswerk iſt
in 2. und 8. Leſung am Sonnabend debattelos vom Reichstag
angenommen. Darum erſcheint alle, um die Führerin zu hören.

Der Muſiklehrerſtand während der Schulferien. Der
Provinzialvorſitzende des Reichsverbandes deutſcher Tonkünſtler
ind Muſiklehrer, E. V., Dr. Moſer, bittet uns darauf hinzu
weiſen, daß es die durch Geldentwertung und ſteuerliche Be
laſtung an den Rand des wirtſchaftlichen Untergangs gebrachten
Privatmuſiklehrer in denkbar größte Not bringen würde, wenn
die Eltern der von ihnen unterrichteten Schüler den monatlichen
Stundenpreis nicht auch während der Schulferien zahlen wollten.
Wie das Lehrverhältnis ſich nicht bloß von Stunde zu Stunde,
ſondern oft über Jahre hinaus erſtreckt, iſt auch der Preis der
Stunden noch immer derart niedrig gehalten (die Richtpreiſe des
Reichsverbandes im Juni betrugen für den Anfänger 3000 Mk.,
für den Fortgeſchrittenen 5000 Mk., für h ubis 9000 Mk., für Ausbildungsſtunden 10 000 12 000 pro
Stunde), daß davon wirklich nicht noch Rücklagen für die ſtunden
loſen Sommerwochen gemacht werden können. Zudem haben die
überangeſtrengten Nerven gerade der geplagten Muſiklehrer, ein
wenig Pflege und Erholung im Sommer faſt noch nötiger als
diejenigen der anderen Mitmenſchen. Es wird alſo wohl niemand
dieſen Apell an das ſoziale Empfinden unberückſichtigt laſſen
wollen. Außerdem iſt die Bezahlung während der Ferien ſogar
in dem vom Reichsverband aufgeſtellten Lehrvertrag kontraktlich
aufgenommen.

Ein Jubiläum des Waldkaters. Am kommenden Mitt-
woch begeht der idylliſch am Rande unſerer lieben Heide ge
legene Waldkater ſein 76jähriges Jubiläum. Aus den kleinſten
Anfängen heraus hat es die Familie Schurig verſtanden, dieſes
Lokal zu einem der beſuchteſten Ausflugsorte der Halleſchen Um
ebung zu machen. Die chichte des Waldkaters hat inſofern einen romantiſchen Anſtrich, als im Jahre 1848 eine

Strohhütte errichtet wurde, die als Gaſtſtätte für das an den
Schießſtänden übende Mil.tär und die Halleſche Bürgerwehr
diente. Doch bald reichte dieſe Hütte nicht mehr zu und man
errichtete an der Stelle des heutigen Waldkaters ein Bretter-
haus. 26 Jahre lang wurde der Gaſtwirtſchaftsbetrieb in
dieſem Hauſe ausgeübt. Während dieſer Zeit wurde auch die
Sangeskunſt im Waldkater gepflegt und ſei an dieſer Stelle an
den Sangesbund „Drei Lilien“ erinnert. Da plötzlich äſcherte
ein großes Schadenfeuer am 20. Juni 1877 den Waldkater voll
ſtändig ein. Bald darauf erſtand ein neues Gebäude, das aber
auch im Laufe der Zeit nicht mehr zureichte und bis zum
heutigen Stande vergrößert wurde. Ein ſeltſames Zuſammen
treffen fügt es, daß an dem T des 75jährigen Beſtehens die
jetzige Jnhaberin Frau Witwe Luiſe Schurig geb. Arnicke ihr
ſilbernes (25jähriges) Geſchäftsjubiläum feiert. Jhrem Gatten

Wochenmarkt im Halle.

Sie iſt ſeit 23 Jahren die Kämpferin für den

es leider nicht vergönnt, lange in dem neuen Gebäude zu
wirken. Er ſtarb im Jahre 1906 und ſeit dieſer Zeit führt Frau
Schurig die Geſchäfte allein und iſt es ihr beſonderes Verdienſt,
daß trotz der letzten ſchweren Jahre der Waldkater bei ſo vielen
Beſuchern ſo berühmt und beliebt geworden iſt.

Curnen, Spiel und Sport

Pferderennen in Halle
Die diesjährigen erſten Renntermine ſind nun endgültig auf

Sonntag, den 1. Juli,
Dienstag, den 3. Juli,
Sonntag, den 8. Juk,

verlegt worden.
Durch den Ausfall der Juni-Tage wurde das Juli-Meeting

um zwei Tage vermehrt, ſo daß es ſich über die ganze erſte Juli
Woche erſtreckt. Ein vierter Tag, nämlich der 15. Juli, iſt vor
m u der Harzburger-Woche freigegeben worden.

wird gleichzeitig bekanntgegeben, daß die Jahreskarten
für außerordentliche Mitglieder, die nur allein
zum freien Eintritt für dieſe Mitglieder berechtigen, von jetzt ab
im Sekretariat des Vereins, Große Steinſtraße 71 I, in der
Zeit von 9--12 und von 4—8 Uhr abgeholt werden können.

Um einen Andrang kurz vor dem Rennen zu vermeiden,
wird gebeten, dieſe Karten bis ſpäteſtens Dienstag,
den 26. d. Mts. in Empfang zu nehmen.

Rennen zu Strausberg
Tauſch-Jagdrennen. 1. Civiliſt (v. Herder),

3. Orkan. Tot.: 12, Platz: 12, 15. Ferner lief: Pan Demo
Lieberoſe-Flachrennen. 1. Feiling (Teichmann), 2. Oſterlied,
3. Aloe. Tot.: 20, Platz: 17, 81. Ferner liefen: Atalanta,
Ehrentraut, Murtchen. BruchmühleJagdrennen. 1. Ganh
med (Lewicki), 2. Landesfürſt, 8. Hexerei. Tot.: 17, Platz: 11,
11. Ferner liefen: Verdi, Fahneneid. HerzfeldeHürden
rennen. 1. Oſtflucht (Thalecke), 2. Perbi, 3. Naſeweiß. Tot.:
21. Juni-Preis. 1. Tavalyi (Koſina), 2. Blindgänger,
3. Yſer. Tot.: 42, Platz: 21, 27. Ferner liefen: Habanera, Mode
puppe. Preis vom Quaſt. 1. Lehnsgraf (Ebert), 2. Dar
wano, 3. Minenhof. Tot.: 20, Platz: 16, Ferner liefen:
Elfchen, Mrs. Bunch. Strausberger Jagdrennen. 1. Dahome
(Stielau), 2. Jlberſtedt. Tot.: 15.

Grünauer Ruderregatta. Bei firömendem Regen wurde am
Sonntag die Grünauer Ruderregatta r Sowohl im Kaiſer-Vierer,als auch im Verbands Achter blieb der Berliner Ruderklub Sport
Boruſſia vor dem Lübecker Ruderklüb Sieger.

Aus Mittelberctſchlano
Ein Dammbruch im Röhrigſchacht bei Wettelrode

Die Berginſpektion Sangerhauſen ſchreibt:

Jn der Nacht vom 16. zum Juni, r r
dem Röhrigſchacht der Mansfeld A.G. bei Wettelrode ein m
bruch erfolgt. Hierbei ſind tödlich verunglückt der Grubenaufſeher
Sag Meſſerſchmidt, Lengefeld, der Häuer Otto
Bu ſch, Großleinungen, und der Häuer Oskar Zeumer, Mo
rungen. Die Leichen konnten bisher nicht geborgen werden.

Von anderer Seite erfahren wir zu dieſem ſchrecklichen Un
glücksfalle, der ſich in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
ereignet hat, noch folgendes: Die Belegſ-haft, die mit dem ſog.
Ausſümpfen des Waſſers beſchäftigt wurde, war um 12 Uhr nachts
eingefahren und Stunden ſpäter war das Unglück ſchon ge
ſchehen. Nach ſachverſtändigem Urteil bot das durch Querſchlag
verſchloſſene Dammtor eine Afache Sicherheit gegen den atmoſphä-

er, gegen 11 Uhr nachts, noch eingefahren war, und alle Sicherekie d ekhnahmen in beſter Ordnung vorgefunden hatte.

Sieg der chriſtlichen Liſte bei den Dresdner
Elternratswahlen

Dresden, 19. Juni.
Schulen iſt das Ergebnis dert 10 ausſtehendenBei noch 477 weltliche Sitze gegen 528Elternratswahlen in Dresden:

chriſtliche Sitze, davon 65 katholiſche. Das bedeutet einen Fort
ſchritt des chriſtlichen Schulgedankens gegenüber den letzten
Wahlen, trotz des von der Linken an mehreren Stellen ausge,
übten Wahlterrors.

Fahrläſſigkeit beim Zeitungsverbot
d. Göttingen, 19. Juni.

itungsverbot vom Auguſt 1922 gegen das „GöttingerTapet war e Zeit vom Staatsgerichtshof aufgehoben
und dann die Urſache zu einer Schadenserſatzklage des Blattes
gegen den preußiſchen Staat geworden. Das Göttinger Land
gericht hat jetzt entſchieden, daß dieſe Klage dem Grunde nach
gerechtfertigt war, daß alſo bei dem Verbot des Blattes eine
Fahrläſſigkeit der verbietenden Behörde vorlag.

Das unsere Leser sagen
Die preußiſche Lotterie

Zeitung bringt in der Sonntagausgabe eine Notizch der die i Nellerie ihren Reit verloren haben m
der Abſatz der Loſe nicht befriedigend ſein ſoll. Dieſe Mittei

2. Poet lung nicht den Tatſachen, im Gegenteil, Spielluftige
mon, ſind mit dem neuaufgeſtellten Plane, der neben den vielen

l kleineren große Gewinne von 200, 100, 50, 25, 10, 5, 3, 2,
1 Million uſw. aufweiſt, durchaus zufrieden, und auch der Staat
findet ſeine Rechnung. Die Lotterieeinnehmer hören keine
Klagen über eine s
i i urzeit n ruhig, abern rn v eng ingeren Beliebtheit der

eisftande enüber den günſtigen Gewinnausſichten nochD Wedeig ſind Das wiſſen die Spieler und ein Beweis da
iſt, daß bei allen Klaſſen der Bevölkeru beſonders die
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Gutsſelretärin,
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Fünf ausgewſeſene Kollegen

(Beruf: Eiſenbahner) unverheiratet,
aus dem Rheinlande wünſchen gutes

Privat-Quartier,
möglichſt beiſammen. Koſtenpunkt
Nebenfache. Angeb. unt. Z. 3278
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.
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